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m. RarlsroDe, Donnerstag, den r August weg. 20. labrg.

Tageszeitung für Das werktätige Volk Vaöens .
„ j täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,

-«ementspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
-- » f vierteljährlich2,2b Mk . In der Expedition und in den Ablagen
j ^ ipH monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
iiEchurch den Briefträger inS Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstrahe 24. '

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—% 1 Uhr .
Redaktionsschlutz : y210 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr.

Druck und Verlag

« Druckerei Geck u . Co ., ! arlsruhe .
Verantwortlich für den politischen Teil ,

Letzte Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungsbeilage : Wilhelm Kolb ;
für den übrigen Inhalt : Herrn. Kadel ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

kn trifft ’* am härtesten?
Sm. sie dem alten oder neuen Block angehören —

bürgerlichen Parteien erschien bei allem Streit um
'-xlheiten die berühmte Forderung der „ausgleichenden
;^ igkeit" erfüllt zu sein , als die Bülow -Regierung
:n 400 Millionen Mark indirekter Steuern auch noch

100 Millionen Mark Besitzsteuern vorschlug . Den
eis darauf, daß die den Verzehr belastenden indirek-

Steuern doch überwiegend von den minderbemittelten
klassen getragen werden müssen , „widerlegten " sie

der geistreichen Bemerkung, die sich übrigens auch in
Begründung der Regierungsvorlage vom November

vorfindet , daß ja „auch die Reichen " von den Ver¬
lern mit betroffen würden , sintemal auch sie Zigar -

m rauchen , Bier trinken und sogar von Zeit zu Zeit —
^ B. nach einem guten Kaisergeburtstagsdiner — ein
Hchnöpschen genehmigen. Nun gibt es in der Tat kein

eine indirekte Steuer so auszugestalten , daß die
„ lassen - und Vermögenssteuerunterschiede der Verbraucher

besteuerten Gegenständen verschieden behandelt wer-
gäbe es ein solches, dann hätte man es sicher schon

sin Deutschland eingeführt ! Also bleibt es dabei, daß auch
Wohlhabenden ihren Beitrag zum Steueraufkommen

müssen , wenn sie Kaffee trinken oder Zigarren
oder sich sonstwie für das Vaterland opfern . Aber
wird die Tatsache nicht aus der Welt geschafft,

die Minderbemittelten unendlich viel stärker durch die
ste» Steuern getroffen werden, als die Reichen ,
nur indirekte Steuern auf Gegenstände des Massen -

,
ns werfen jene gewalfige Summe ab , die das Reich

v indirekten Steuern zieht. Der Beweis für die unend-
7. viel stärkere Belastung der Minderbemittelten durch
^
indirekten Steuern ist oft geführt worden ; aber er kann

oft genug widerholt werden. Wir müssen die
« ssallesche Agitation gegen das schreiende Unrecht der«direkten Besteuerung mit immer neuem Material im-

von neuem wieder aufnehmen.
In Teutschland ist heute jedes unentbehrliche Nah¬

rungsmittel durch eine indirekte Steuer oder durch einen
Mau so wirkenden Zoll belastet : Brot und Fleisch ,« rer und Tabak , Branntwein und Kaffee ,ree und Zucker , Petroleum und Reis , Z ü n d -

e r und Kleider st offe — kurzum alles und
j
™* ' was wir zur Füllung des Magens , zur Deckung der
rjn ** zur Befriedigung irgend eines andern dringenden
^ "rfnisses und für etwas Schmuck und Behaglichkeit

.T^ bedens gebrauchen , ist besteuert. Und der Magen will

.lernt sein , das verlangt die Natur , die Blöße soll gedeckt
J !®* das verlangt die Sitte . Man kann wohl, um demSMis ein Schnippchen zu schlagen , ein Glas Bier weni-
fl*t trinken, als man gewohnt war , kann dem Schnaps
^ Entsagen (was sehr lobenswert ist) , kann an StelleM Zigarre die Pfeife setzen : Aber Brot und Zucker und

und Kaffee und noch manches andere muß auch die
^ e

_ Familie verbrauchen, wenn sie nur das naäste
^
Een fristen will ; ja , sie muß von den rohesten Lebens-

l"Eln mehr gebrauchen als Reiche , weil ihr das Geld zur
^ ff -'ng von feineren fehlt,

zc geringer die Einnahmen eines Haushaltes sind , um
großer ist der für die Anschaffung der Nahrungsmittel
lLkwendetr Teil des Gesamteinkommens. Das ist schon

Jahrzehnten von der Statistik festgestellt und
S

'
aH

®r fQ^ run 0 aller Länder bekräftigt worden. Die
ani

°<̂ e doppelt aufreizend , wenn man sie mit jener
öor^er >chvn erwcchnten in Verbindung bringt ,o alle notwendigen Nahrungsmittel und di,e gröberen

Gersten durch Steuern und Zölle versteuert werden,
«eii m " W^ oen ^en Beweis für die Richtigkeit der auf-

uaiten Behauptungen bietet die neueste Veröffentlich-
8 des Stanstischen Amtes der Stadt Barmen :

^
°" ' ^oltsrechnungen und Wohnungsverhältnisse für 10

?ihv
^ Arbeiterfamilien " , eine Arbeit , die wegen ihrer

h. ' ^ " güchkeit und wegen der sorgsamen Bearbeitung
Materials zu den beste

. Stuf
besten ihrer Art gezählt werden

.
e ’nc Anregung des Kaiserlichen Statistischen

h ri
'
^ ^ Johre 1907 an verschiedenen Orten Arbei-

sLs ^ ^ ssaltsbudgets ausgenommen und zum Teil ja auch
i<je§ ^ öffentlicht . worden.

' In Barmen , dessen Statisti -
ftch an diesem Unternehmen beteiligte, haben 10

'Ulen die sehr mühevolle Arbeit auf sich genommen,

ein ganzes Jahr lang jeden Pfennig ihrer Einnahmen | es von der Geißel der Steuer bis aufs Blut gepeinigt , und
und Ausgaben in die ihnen überwiesenen Listen einzu
tragen . Es handelt sich in allen Fällen um die Familien
gelernter Arbeiter , also Familien , die der gleichen sozialen
Schicht angehören . Dennoch ist ihre wirtschaftliche Lage
recht verschieden . Die Einnahmen schwanken von 1183 Mk.
bis zu 2244 Mk. Im wesentlichen beruhen diese Einnah
men auf dem Arbeitsverdienst des Familienvaters . Und
dieser Arbeitsverdienst in genau der Hälfte der Fälle
reichte nicht aus , um die Jahresausgaben zu decken . Fünf
Familien von 10 mußten Schulden machen , obzwar
die Männer das ganze Jahr hindurch Arbeit hatten , ob
zwar sie zweifellos ' unter ihresgleichen durch gesetztes
Wesen , ordentliche Lebensführung und sparsame Wirtschaft
voranstanden . 5 Familien haben kleine „Ersparnisse" er
zielt, die in einem Falle bei 1603 Mk. Einnahmen 109 Mk.
ausmachten. Aber das Statistische Amt fügt dieser An¬
gabe selbst hinzu : „Es Handelt sich in diesem Falle nicht
um Ersparnisse, welche dauernd zurückgelegt wurden , vieb
mehr waren die erzielten Ueberschüsse von vornherein für
größere zukünftige Ausgaben bestimmt. . . . Irgend
welche Rücklagen von Sparkassenbücher oder andere Gut¬
haben hatte keine der untersuchten Familien ! "

Betrachten wir nun die Ausgaben mehr im einzelnen,
so zeigt sich , daß trotz der Verschiedenheit in den Einkorn
mensverhältnissen der prozentuale Anteil der einzelnen
konsumtionellcn Zweige bei allen Familien große Ueber -
cinstimmung aufweist : Das Typische der proletarischen
Lebcnsha ŝtsmg itznon hervor. ^Durchgängig
beansprucht die Ernährung mehr als 50 Prozent aller Aus¬
gaben . Der am schlechtesten gestellte Arbeiter , ein Band
wirkergeselle mit einer Frau und fünf kleinen Kindern ,
gab von 1188 Mk. Jahreseinkommen 57 Prozent für Nah¬
rung aus . Diese 677 Mk. haben offenbar kaum zur Stil¬
lung des bloßen Hungers hingereicht, was man daraus er¬
sehen kann, daß eine andere Familie , die eines Stucka¬
teurs , ebenfalls aus Mann , Frau und fünf Kindern be¬
stehend , beinahe genau so viel allein für ihre Nahrung
ausgegeben hat , als die erste Familie überhaupt einnahm,
nämlich 1132 Mark oder 54,7 Prozent ihres eigenen Ein¬
kommens von 2136 Mk . Sicht man die Einzelnachwei¬
sungen der Statistik an , so stellt sich heraus , daß auch die
zweite , wie es bei dem Vergleich mit der ersten scheint, bei¬
nahe üppig lebende Familie , das Geld tatsächlich nur für
die allernotwendigsten Nahrungsmittel aufgewendet hat ;
im ganzen Jahre hat kein Leckerbissen auf ihrem Tische ge¬
prangt und nur 4,4 Prozent dar Aufwendungen für Nah¬
rungsmittel sind zur Beschaffung von alkoholischen Ge¬
tränken gespendet worden . Was heißt das nun anders ,
als daß die erste Familie zwar vegetiert aber nicht
gelebt hat ? Die Familie jenes Bandwirkergesellen hat
im ganzen Jahre rund 100 Mk. für Fleisch , Speck , Wurst
ausgegebeu. Das macht nicht einmal 30 Pfennige auf
den Tag , 4 Pf . pro Kopf und Tag der Familie ! Aber
freilich , ei n e n freventlichen Luxus hat sie sich allerdings
geleistet; einmal muß eine Art von Größenwahn sie be¬
fallen haben : Das war an einem Tage , wo die Frau , sage
und schreibe, für 33 Pf . Butter einkaufte ! Das ist dann
auch im ganzen Jahre nicht wieder vorgekommen!

Tie Ernährung der besser situierten Arbeiterfamilien ,
die von der Untersuchung erfaßt worden sind , ist unver¬
hältnismäßig besser als die der schlechtestgestellten. Aber
auch bei ihnen fällt der überaus geringe Fleisch¬
konsum , das Zeichen einer schlechten Lebenshaltung ,
auf . Ter durchschnittliche jährliche Fleischkonsum wird in
Barmen auf rund 53 Kilogramm pro Kopf der Bevölker¬
ung berechnet . Selbst die bestgestellten Proletarierfamilien
kommen auf knapp 30 Kilogramm pro Kopf , die
schlechtestgestellten nur auf 9 Kilogramm pro Kopf
und Jahr ! Eier und Milch in den kindergesegneten
Haushalten der Armen spielen eine große Rolle ; und ge¬
rade Milch und Eier verteuert die agrarische Wirtschafts¬
politik maßlos . In einzelnen Familien steigt der Auf¬
wand für Milch allein auf nahezu 8 Prozent des gesamten
Einkommens. Ter fünfte Teil aller Nahrungsausgaben
geht für Brot darauf , in mancher Familie noch mehr . Und
mit jedem Bissen Brot entrichten wir den Agrariern un¬
seren Tribut , jede zwanzigste Stunde seiner Tätigkeit ar¬
beitet der Proletarier für den Extraprofit der Grundbe¬
sitzer . Das Volk der städtischen Arbeiter schuftet eigentlich
nur , um den Besitzern des für Landwirtschaft genützten
und des für Bauzwecke gebrauchten Bodens die Rente und
zwar eine immer steigende Rente zu sichern. Dazu wird

während es sich und seine Kinder ohnehin kaum zu sättigen
vermag, verteuert man ihm aufs neue das Allernotwen¬
digste zur höheren Ehre eines bankerotten Systems ver¬
fahrener Welt- und Militärpolitik .

Die Schlußfolgerung daraus zu ziehen , unterlassen wir
hier . Es ist oft genug geschehen und das Volk lernt —
Landau -Neustadt bewies es wieder . Aber eines sei doch
noch angeführt . Wenn diese Barmer Beiträge zur Elend¬
statistik weiteren Kreisen bekannt und den Agrariern un¬
bequem gemacht werden, dann hören wir sicher wieder, wie
so oft schon, von Parteisteuern und Gewerkschaftsbeiträgen
reden. Da wollen wir gleich Vorbeugen. In den Barmer
Haushaltsbüchern sind natürlich auch die Beiträge der Ar¬
beiter für Gewerkschaften und Vereine verzeichnet und
ihrer Aufzeichnung widmet der Bearbeiter die nachstehen¬
den Zeilen , die wir wörtlich hierher setzen : „Sämtliche
hier in Frage stehenden Haushaltungsvorstände sind ge¬
werkschaftlich organisiert , unter den Vereinsbeiträgen
stehen dementsprechend die Beiträge für die Gewerkschaften
an erster Stelle . In einer Reihe von Fällen sind die
Männer außerdem Mitglieder politischer und geselliger
Vereine. Sind auch die Gewerkschaftsbeiträge unter dem
Posten „Vereinsbeiträge " gebucht , so reichen sie ihrem
eigentlichen Wesen nach weit darüber hinaus , können sie
im gewissen Sinne doch als Aufwendungen für
Vor - und Fürsorge angesehen werden " .

Neueste Nachrichten.
Eine fozialdemokrattfcbe Interpellation .
Berlin , 4. Aug. Wie her „National -Zeitung " gemeldet

wird , beabsichtigt die sozialdemokratische Landtagsfraktion
eine Interpellation wegen der umfangreichen Ueber -
wachung der russischen Kaiserjacht „Standard " während
ihrer Fahrt durch den Kaiser -Wilhclm -Kanal im Abgeord¬
netenhause einzubringen .

Zur Hamburger ßauaroetterausfperrung .
Hamburg , 4. Aug . Die Einigungsverhandlungen vor

dem Gewerbegericht wegen Aufhäung der seit zwei Mo¬
naten währenden Aussperrung von 8000 Bauarbeitern
in Hamburg , Altona , Wandsbeck und Harburg führten
auch heute nicht zur Einigung , da nur in einigen Punkten
Uebereinstimmung erzielt werden konnte. Die Verhand¬
lungen wurden auf den 11. August vertagt .

Die Revolution in Genua.
London, 4. Aug. Die „Times " meldet aus Madrid :

Die Freilassung des verhafteten sozialistischen Führers
I g l e s i a s und anderer bekannten Republikaner sowie
die mildere Handhabung der Zensur weisen darauf hin,
daß die Regierung von der Wiederherstellung der Ruhe
im Innern überzeugt ist .

Privat -Telegramme .
Der Staat als Steuerdriicheberger .

Die Berliner Oberpostdirektion hat eine Verfügung an die
einzelnen Postämter erlaffcn, dieselben Mächten sich vor Inkraft¬
treten der neuen Steuern möglichst große Vorräte an Glüh¬
körper zulegen.

Der General-Streik in Stockkolm bat
begonnen .

Stockholm , 4 . Aug . Der Generalstreik hat heute ange¬
fangen . Die Zahl der Streikenden beträgt ungefcchr
250 000 ,wovon allein 30 000 auf Stockholm entfallen .
Das Eisenbahnpersonal streikt nicht , dagegen sind die Ar¬
beiter der Wasserleitung , der Beleuchtungswerke und der
elektrischen Straßenbahn ausständig . Bisher ist es zu kei¬
nen Ausschreitungen gekommen .

Letzte Meldung .
Der Anschluß der Arbeiter an denselben ist größer» altz

man vorher dachte. Auch die Straßenbahner und Fährenheizer
haben sich angcschlosien . Man sieht in der Stadt keine Drosch¬
ken » nur vereinzelte Transportwagcn . Die Eisenbahner und
Buchdrucker haben beschloffen, vorläufig zu arbeiten , falls sich
der Streik nicht allzulange auSdehnt. Die Gasarbeiter haben
beschloffen, nur unter der Bedingung zu arbeiten » daß das
Militär entfernt wird . Geschieht das nicht» werden sie sich
ebenfalls dem Streik anschlietzcn ; dann dürfte die Lage sehr 1
ernst werden. Auch die Totengräber streiken. i

. 0
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Politische ilebersicbt.
JVSit Tolldampf rückwärts .

Wie die „Information " erfährt , ist eine Neuregelungüber die Benutzung der 'Schnellzüge durch Inhaber vonMonatskarten in Aussicht genommen. Die Besitzer derMonatskarten sollen in Zukunft V -Züge und Schnellzügenicht mehr benutzen dürfen . Die Ersenbahndirektionensind schon jetzt ermächtigt, die Benutzung obiger Züge aufden Strecken, wo erfahrungsgemäß ein großer . Fernver¬kehr stattfindet , gänzlich zu untersagen .
Oer Kampf im Zentrum .

Gegen die Teilnehmer bei der bereits mehrfach erwähn¬ten Osterdienstagkonferenz führt die „Kölnische Volks¬zeitung " nach wie vor eine ziemlich scharfe Sprache . Der
Zweck der Konferenz war , den konfessionellen Charakterdes Zentrums mehr in den Vordergrund zu schieben unddamit gleichzeitig der christlichen Arbeiterbewegung einenDamm entgegenzusetzen . — Das Zentrum hat nun zu demMittel gegriffen , sich Zustimmungserklärungen zu seinerjetzigen Haltung zu verschaffen , und eine solche Erklärunghat dieser Tage das Wahlkomitee des Zentrums im Wahl¬kreise Trier abgegeben, wo man sich heftig gegen die Abgg.Roeren und Dr . Ritter aussprach.
Ofe Husfübrungsbestlmmungen zum Cabah

Steuergesetz ,
die am Montag erlassen worden sind , setzen fest, daß der
Zollzuschlag mit 40 Prozent von allen unbearbeiteten undbearbeiteten Tabakblättern und Abfällen von solchen undvon Tabakerzeugnissen erhoben wird . Ausgenommen sindnur zigarettensteuerpflichtige Erzeugnisse. Der Zuschlagist nach dem Preise zu berechnen , den bei den Tabakblät¬tern der Verarbeiter , bei den Zigarren der Einbringer demVerkäufer 6 Monate nach dem Kaufabschlüsse zu zahlenhat . Etwaige Kosten fiir die konsularischen Beglaubigun¬gen gelten nicht als ein Teil des Kaufpreises . Ausführ¬liche Vorschriften find gegeben über die Fälligkeit des Zu¬schlages , die Anmeldung , die Umrechnung fremder Wäh¬rungen , die Abfertigung von Tabakmustern , die zuschlag-freien Tabakblätter , die Verarbeitung in gemischten Be¬trieben ufw. Zur Zigarettensteuer wird von neuem be-stimmt, was unter Zigarettenpapier zu verstehen ist, auchdie Steuerklassen werden neu begrenzt, sowie eine Reihevon Ausgangsbestimmungen getroffen.

Ausland .
Eine Harting -Kreatur.

Im Februar ds . Js . erregte eine Mordtat großes Auf¬sehen, die in Rom entdeckt wurde. In einem Koffer fandman die Leiche eines jungen Mannes , der schließlich alsein Russe namens Renfitzky rekognosziert wurde . Es tauch¬ten damals allerlei Vermutungen auf, daß es sich um einenpolitischen Mord handle, nur wußte mannicht , .
ob der Getötete ein Agent der russischenPolizei war , den die Revolutionäre abgetan , oder ein Re¬volutionär , dessen sich die russischen Polizisten entledigthatten . Erst später stellte sich heraus , daß es sich um einen

Provokateur handelte.
Jetzt erfährt die römische „Tribuna " durch ihrenPetersburger Korrespondenten näheres über den Mordund seine Motive . Danach ftefjt - die Angelegenheit in Ver¬bindung mit der Affäre Harting ! Wie die „RußkojeSlowo " zu berichten weiß, wurde Renfitzky, damals nochMitglied der revolutionären Partei , im Jahre 1904 zu¬gleich mit mehreren anderen Revolutionären in Warschauverhaftet . Als er freigelassen war , stellte er sich der rus¬sischen Geheimpolizei zur Verfügung , und Petersen , derDirektor der russischen Geheimpolizei , gab dem biederenRenfitzky einen EmpfehlungsbriefanHarting ,der damals in Paris hauste. Als Rensitzky sich eine Zeit -lang in Krakau aufhielt , kam ihm zu Ohren , daß erdurch die Studentin Wattda Ruchijewska entlarvt werdensolle. Um seine Entlarvung zu verhüten , tötete er dieRuchijewska aus offener Straße .

Nunniehr verlegte Rensitzky das Feld seiner Täftgkeitnach Paris , wo er unter Harting und Azew eine großeAnzahl russischer Revolutionäre an Väterchens PariserPolizei verriet und mehrere französische Anarchisten andie Behörden der gastlichen Republik auslieferte . In Romereilte ihn sein Geschick . Die Revolutionäre bekamen denVerräter in ihre Gewalt und bereiteten ihm das verdienteEnde .
Genua , Novara , Ostiglia !

Am Sonntag haben unsere italienischen Genossen beiden drei Parlamentsnachwahlen drei prächtige Siege er.
rungen . In Genua wurde Genosse C a n e p a mit3990 Stimmen gewählt ; seine Gegner Parodi und
Jniperiale erhielten 3413 bezw . 481 Stinimen . In No¬vara siegte Gen . Dr . G i u l i e t t i mit einer Mehrheitvon beinahe 1000 Sftmmen . Er erhielt 3492 , sein Geg-
ner Mazzini 2541 Stimmen . In O st i g l i a siegte Gen.B o n o m i mit einer Majorität von 300 Stimmen . Inden drei Kreisen war die Beteiligung und die Begeisterungder Arbeiterschaft außerordentlich groß ; in Ostiglia übten
90 Prozent der Wahlberechtigten ihr Stimmrecht aus ! In
diesem Kreise galt es allerdings , zu zeigen, daß das Probe,
tariat aller Wahlmachenschaften zu spotten weiß. Man
hatte nämlich geglaubt , durch Ansetzung der Wahl auf den
1. August, die Sozialdemokratie um die Stimmen dervielen Proletarier zu bringen , die um diese Zeit fern der
Heimat arbeiten . Aber diese saubere Rechnung wurde zuschänden gemacht durch das vorzügliche Pflichtgefühl der
italienischen Proletarier , die aus Deutschland, aus Oester,
reich, aus Frankreich ,aus der Schweiz nach Hause ström,tcn , um der Sozialdemokratie zum Siege zu verhelfen !Die dreifache Niederlage der Gegner des Proletariats be¬deutet die dreifache Niederlage Giolittis , die dreifacheNiederlage der italienischen Regierung mit ihren Ge-
treidezöllen, ihrer staatszerrüttenden Finanzmißwirtfchast ,ihrer militaristtschen Verschwendungssucht.Was diese Wahlen noch ganz besonders auszeichnet, das
ist die würdevolle Ruhe , mit der sie sich — vielleicht zumSchmerz der Regierung — ab gewickelt haben. Man ist in
Italien , dem Lande des heißen Klimas und der heißenTemperamente , an Wahlausschreitungen , an Zusammen¬stöße bei den Wahlen gewöhnt. Das italienische Prole -
tariat hat es gelernt , der Regierung nicht mehr den Ge¬fallen zu tun , sich von den politischen Gegnern , von Pfaffenoder Karabinieri zu Unbesonnenheiten provozieren zulassen . Das hat der schöne Siegestag von Genua -Novara .
Ostiglia aufs deutlichste bewiesen .

Badische Politik.
Helf , was helfen mag

denken die Zentrumsherrschaften , so auch der Pfarrver -
weser Kraft von Oos , der die Ablehnung der Erbschafts¬steuer damit begründete , -daß unter Umständen eine
arme Witwe" Erbschaftssteuer bezahlen müsse. Wir

haben demgegenüber ' festgestellt , daß das Gattenerbe vonder Erbschaftssteuer befreit sein sollte . Nun kommt aber
Herr Kraft und hebt auf einen Fall ich, der höchst selteneingetreten wäre . Er schreibt :

„ Gin verwitweter ScAvarztvaldbauer mit Kindern hei¬ratet zum zweitenmale ,stirbt aber dann hinweg, ohne daßder zweiten Ehe Kinder entsprossen waren ; nehmen wir an ,sein Gut sei , wie ja das fast Regel -ist, stark mit Schulden
belastet und ließ sich nur durch Anspannung aller Kräfte zu -
sammenhalten ; nun sind nach dem Tode des BaterS an die
Kinder aus der ersten Ehe des VaterS noch die Erbteile aus¬
zuzahlen, demnach bleibe der Witwe nach behördlicher Schätz¬
ung noch eben etwas über 10 000 Mk. Di« Frau ist in Ver¬
zweiflung und weiß nicht, wie sie sich über Waffer halten soll,zumal angesichts der bekannten Dienstbotennot , aber eskönnte ihr nichts helfen, sie müßte in ihrer üblen Lage auch
noch Erbschaftssteuer zahlen. Ich weiß nicht , ob der „Volks¬
freund " Verständnis dafür hat ; aber jedermann , der dem
Volke nahesteht und in Wahrheit ein Volksfreund ist , wirdaus diesem Beispiel erkennen, daß bei Erbschaften in Gelddie Erbschaftssteuer wesentlich weniger hart wirken würde ,als bei Erbschaften , die aus landwirtschaftlichen Gütern und

dergleichen bestehen , und darauf nur wollte HerrWeser Käst aufmerksam machen ."
Einer Witwe, der nach der Auszahlung hexan die Stiefkinder „noch etwas mehr als für 18 ian Grundvermögen bleibt , hätte dafür 100 Mk.steuer bezahlen müssen . Ist das härter undals wenn man den Aermsten der Armen, jL 1

nichts ihr eigen nennen , alle notwendigen r ^ *
tikel und Lebensmittel durch indirekte Steuern

'
verk„Eine Arbeiterfamilie zahlt jedes Jahr mehr als 1«? !an indirekten Stenern . Warum denn diesesfür das Volk mit „ etwas mehr als 10 000 Mark fund warum nicht auch fiir die Masse des ^nichts besitzt? Wenn es nichts schlimmeres gAe
^

,Fall , wo bei einer Erbteilung , wenn die Kinder ibteil haben, für die Stiefmutter noch „ e tw a s meh10 000 Mark " an Grundvermögen übrig bleibt,ten wir uns glücklich preisen. Vielleicht stellt derBeobachter" fest, wie viele solcher BauernsamilieuBaden ungefähr gibt. Aus dem Gesagten möge <großspurige Herr Gengler „das Nötige "
sich cn*,

O diese Heuchler.
In den Redaktionen der Zentrumspresse herrWblicklich Fieberhitze. Man weiß warum und bm >Sdieserhalb auch nicht darüber verwundern , wenn dieschäften sich wie wahnsinnig gebärden. Der „B

obachter " ist außer Rand und Band . Gestern duns der Unverschämtheit und des Schwindelzlwarum ? Nun , weil die Steuer auf die Fideifi^ ,nicht Ya , sondern % Prozent des Ertragswertes betrĵWir haben uns um einen kleinen Bruchteil eines Pr»«Ateiles geirrt , was bei dem Steuertohuwabohublocks gewiß erklärlich ist. Auf diesen kleinen Irrt » ,der fachlich ganz bedeutungslos ist , stürzt sich nun der tw
trumswaldmichel wie ein hungriger Wolf auf einen MW
Fleisch . Sodann stand im „Volksfreund" der Sah :Die Fibeikomm-ißbesitzer konnten ein« solche Steuer stz,in Vorschlag bringen , denn es ist fraglich, ob sie diese Eti»Überhaupt bezahlen müssen . Wir wollen hoffen , daß in yJahren mit der Fideikommißwirtschaft gründlich ausMüMist. Auf alle Fälle ist diese Fideikommißsteuere der « j,Hohn gegenüber den Steuern , die man der Masse des UMwieder aufgehalst hat .

Hier fehlen aus Berschen zwischen den Worten,2t »Haupt,, und „müssen " die Worte ein zweitesmal. Baß fe
Fideikommißsteuer erstmals am 1. Oktober ds . Ir . zu fezahlen ist , wissen wir . Es wäre ja sinnlos, eine Sie« !
zu beschließen , die erstmals in 30 Jahren zu entricht»!
wäre . Worauf wir abheben wollten, war , daß die Fits-
kommißsteuer voraussichtlich nur ein einziger R «l
zur Erhebung gelangt , während die indirekt »Steuern , die der Schnapsblock bewilligte, fortlaufsW
eingetrieben werden. Was würbe der „Bad . Beobacht »*
wohl sagen, wenn wir aus den zwei Worten , die dem fit“ ittemann seinerzeit bei Abfassung des Gaifert -
b r i e fes „ in der Feder stecken geblichen sich"

, solche
Schlußfolgerungen ziehen würden , wie er sie jetzt ins
gegenüber ziehen zu dürfen glaubt ? Er hat am allniPten Ursache , uns Unverfrorenheit vorzuwerfen. Unher*
frorener wie die Zentrumspresse augenblicklich ihre Lch»
beschwindelt , kann überhaupt nicht mehr geschwindelt wer¬
den . Wenn die Redaktton des „Bad . Beobachter " wirklich
so viel Kurage hat und den „sozialdemoftatischen Süg»
Patronen auf die Finger sehen und ihre Unverschämtheit»
an den Pranger stellen" will, warum nimmt er unsere
Aufforderung nicht an , in einer öffentlichen , jedermn »
zugänglichen Versammlung ihre Schwindeleien -»
rechtfertigen? Wir sind bereit , uns mit dem Chefredak¬
teur des „ Bob . Beobachter" in öffentlicher Versami»
lung auseinanderzusetzen.

Auf de» dummen Ker!
pekuliert die Zentrumspresse und die Zentrumsagit »

toren bei ihrer „Aufklärungsarbeit " über den schway»
Volksverrat . Die Zentrumspresse bringt es jetzt w *
fertig , die Schnapsliebesgabe als für die 43 000 badiW

ms
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Roman von Fr . Spielhagen .
(Rachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
Kennen Sie denn Se . Majestät so genau ? stotterte der

junge Mann .
„ Sehr genau , sagte Berger , und ein eigentümlichesLächeln spielte auf seinem Gesicht ; sehr genau , nur zu ge¬nau . Auch mich hat Se . Majestät lange genasführt . Ihnenverspricht er Geld und Gut , mir versprach er — es bleibt

sich gleich, was ; und so verspricht er jedem etwas anderes ,um jeden zu narren und zu äffen. Die Einsicht , daß es mitSr . Majestät Versprechungen eitel Wind ist , das ist der
Weisheit Anfang — wie es denn auch ihr letzter Schluß ist.Die Worte sprach Berger mit plötzlich abfallenderStimme , wie zu sich selbst. Er achtete des jungen Mannes
nicht weiter , der mit einem unbeschreiblich traurigen Ge¬
sicht, den Hut in der Hand Hastand ; auch Oswalds nicht,der schweigend und durch die eben . erelebte Szene aufsv« »lichste berührt , neben ihm her weiterschritt.

Berger mußte ahnen , was in der Seele seines Beglei-ters vorgiwg, denn als sie durch die Pforte , die ihnen ohnewerteres geöffnet wurde , getreten waren , und nun auf der
Landstraße , die erst an dem Fluß entlang , dann über eineBrücke auf das jenseitige Ufer und von dort höher undimrner höher in die Berge führte , dahinschritten, unter¬
brach er plötzlich das Schweigen und sagte :

Du wunderst dich, daß ich mit dem armen Schelm nichtglimpflicher verfuhr , daß ich ihm seine wahnwitzigen Illu¬sionen so grausam zerstörte. Diese scheinbare Grausamkeitist im Grunde Wohltat .
Wer ist der Unglückliche?

Ein Graf Maltan aus unserer Gegend. Er hat binnenwenigen Jahren ein Vermögen von einer halben Millionin sinnlosen Ausschweifungen durchgebracht. Jetzt hofftund harrt er auf den fabelhaften Kaiser, der ihm wieder¬bringen soll ,was er verlor .

Aber wenn der junge Mann dadurch, daß Sie ihm
diesen einzigen letzten Trost rauben , den schwachen Restseines Verstandes vollends verliert —

Du sprichst wie Doktor Birkenhain . Ich muß lachen ,wenn ich sehe, wie dieser Mann in seinem blinden Opti¬mismus sich gegen die Kraft , die den Menschen unaufhalt¬sam zur Vernichtung treibt , stemmt, dem Kinde gleich,das einen Strom mit seinen Händchen auszuhalten ver¬
sucht. Mein Studium hier besteht in der Beobachtung
dieses eigentümlichen Kampfes , der erhaben sein würde,wenn er nicht lächerlich wäre . Diese Aerzte tappen im
Dunkeln , wie bei einem Blindekuhspiel und glauben die
Krankheit zu kurieren , wenn sie die Symptome fortschaf¬fen . Sie wissen nicht , sie ahnen nicht , daß eben das Leben
selbst der Schuh ist , der uns drückt, das Nessuskleid , dasuns bei lebendigem Leibe verbrennt ; und daß diesen Schuh
auszuziehen , dieses Kleid von sich zu streifen, nicht nurdas beste, sondern auch das einzige Mittel ist, der ödenQual des Daseins zu entrinnen .

Sie waren , von der Landstraße abbiegend, auf eine
Lichtung im Walde gelangt , die mit Moos und Haidekraut
dicht übersponnen war . , Vor ihnen sah man über die
Wipfel der Tannen weg in die Ebene, aus der sie empor¬gestiegen waren und weit in das Hügelland hinein ; hinterihnen zog sich der Wald bergauf höher und höher. — Eswar still , lautlos still um sie her. Lange weiße Fädenwehten durch die dünne klare Lust . Die Blumen waren
verschwunden ; die Vögel hatten ihre Lieder, die Zikadenihr Schwirren verlernt ; 'der Sommer war tot und die Na -tur saß in stummem Schmerz an seiner Leiche. Selbst der
herbstliche Sonnenschein war wehmütig , wie einer Witwe
Lächeln : das Blau des Himmels matt und krankhaft, wieeiner Trauernden verweintes Auge.

Berger hatte sich auf einen niedrigen Baumstumpf ge¬setzt, Oswald sich neben ihn in das dichte Haidekraut ge¬lagert . In dieser Waldesstille, die ihn so lebhaft an dieForsten von Grenwitz und Berkow und an die schmerzlichsüßen Tage , die er dort verlebt, erinnerte , überkam ihn«um Drang , sich mitzuteilen , der uns in manchen Mo¬

menten mit unwiderstehlicher Heftigkeit befällt. Meck
den katholischen Christen treibt , die tiefverborgeriM «*■;
Heimnisse seiner Brust dem Priester , seinem persomstM '
ten Gewissen , ins Ohr zu murmeln , so trieb es OswaA
dem unglücklichen Mann an seiner Seite , in welche» tt -
von Anfang an sein zweites Ich erkannt hatte, allckp
beichten , was er erlebt , erstrebt, gefehlt und (jefttwj*

*
hatte in dieser letzten , für ihn so ereignisreichen, verhanS'
nisvollen Zeit . Er dachte nicht an Doktor Birkenhw»
Weisung, Berger auf jede Art für sein Schicksal zu tta* .
essieren und dem Kranken gegenüber die Rolle em»
Arztes zu spielen. War er doch selbst so krank ! Abcr^

v
cs auch in seinem Herzen wühlte , — der Mann an
Seite hatte Schlimmeres erduldet ; was er sich selbst
zu gestehen wagte — ihm, dem Manne , der !
Hauptes in dem dunklen Labyrinth der Seele umhcrwa '
derte und keinen Weg zum Licht des Tages zu ft"^ ?
wußte — ihm durfte er alles , alles sagen. ,

Und , swa^im Anfangs und dann immer lebhafter , leidenschasilwe'
erzählte er ihm, was er zu .erzählen hatte : seine Lieoe^Melitta , seine Liebe zu Helenen, seine Freundschaft ^ ■
Bruno ; und wie ihm die Eifersucht und der Wankem«»
des Herzens jene, und die Verkettung der Umstände oiei»
und der Tod den herrlichen Knaben geraubt hatte.

Berger hatte , das Kinn in die Hand stützend und »?
großen Augen unablässig in die Ferne blickend, oW
Wald auch nur einmal zu unterbrechen, schweigendhört . Endlich , als der junge Mann mit der schmerzt« "
Klage : Warum haben Sie mich in dieses Wrrrsal
warum haben Sie mich so lange in der Irre
schloß , erhob er das Haupt , wandte die Augen aus "
und sagte langsam und bedächttg: ^Weil du auch dies erfahren mußtest, weil du ,in Grünwald bei mir warst, noch imnrer an die
Lüge, die wir Leben nennen , glaubtest, weil der TM»
init dem du diese Lüge bejahtest, gebrochen werden
Ich habe dich den kürzesten und sichersten Weg Mkenntnis geführt . Ich wußte , daß du dich blenden
würdest von der trügerischen Spiegelung , daß du "
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-rZZnm-t unentbehrlich zu bezeichnen . Es sollte uns

..«Hab. Beobachter" demnächstwidern wenn der „ Bad . Beobachter " demnächst
die Junker würden durch die«f* , , lTti behauptet^

«sii -besaabe geschädigt und sie hätten in trauter
- ^ »nasi - rivandtschaft mit den Großgrundbesitzern des

ms nur im Interesse der 93 000 badischen Klein-
^ >jx Schnapsliebesgabe verewigt . Hat doch der
^ '

iwaldmichel den Mut , zu behaupten , daß, Wer
nachdem Herr Zehnter in Lffenburg „nach-

' -
"
ken

" habe, über die Millionenliebesgabe für die
^ ^ irenner und die Kontigentierung schreit , von den

rmß .'t^v'hfntnprH -nr rrpnrtrtplf^ t^ srednern in Zukunft ans Scheunentor genagelt
Klstr" «eiliger Bimbam ! Da wird Wohl als erster der
^ ^ .mÄibaeordnete Erzberger daran glauben müs -

er hat in feiner Wahlschrift : „Warum ist
!^ . Aeichstag aufgelöst worden ? " geschworen,

' das Zentrum
keinen Pfennig an neuen Steuern bewillige, ehe nicht

u, Sr-nntweinsteuer gebessert wird : aus dieser stecken jetzt
Jr - roßen Brennereien jährlich nahezu 50 Millionen in ihre
^ rche und doch gehören diese Gelder von -Rechtswegen, dem

Es sind dies „Liebesgaben" der verschiedensten Art
«t »ftelbischen und anderen Großbrenner ! Wenn das Zen-

- ' trsn in alter Stärke wiederkehrt , ist das Volk in seinen brei-
Schichten vor neuen großen Steuern bewahrt !
Gang anders aber ist es , wenn der Anti -Zentrumsblock

•t ! Die Konservativen haben es schon im Frühjahr
IW8 versucht, auf Bier und Tabak hohe Steuern zu legen,
^ ationa ll i b er a l e haben es offen erklärt , daß es das

«entrinn gewesen sei , das eine höhere Besteuerung dieser
Artikel verhindert habe ! Wenn also die Gegner des Zen-
{gari siegen, dann folgt eine ungeheure Erhöhung der indi -
t«Bett Steuern !

"

Nach am 17. Mai 1908 , also vor kaum einem Jahre,
W das führende Zentrumsorgan , die „Germani a" ,
Ae Abschaffung des Liebesgaben verlangt ,

kommt die Zentrumspresse und verteidigt die
sliebesgaben im Interesse der 43000 badischen

Aleinbrenner .
Zn der Geschichte aller Parieren ist niemals ein so best

rMos verruchter , verbrecherischer und überdies hirnver -
trallnter Betrug von einer Partei gewagt worden , die ihre
I« zr Existenz auf das Vertrauen der Massen begründet .

A Wie die Zentrumsprefse schwindelt.
Lus Singe n a. H . schreibt man uns : Wenn man

die Berichte der Zentrumspresse liest, über die Versamm¬
lung von Singen , dann gewinnt man den Eindruck,
daß die Zentrumspresse so weit von der Wahrheit abge-
kommcn ist , daß sie nicht einmal mehr imstande ist , über
den äußern Verlauf einer Versammlung wahrheitsgemäß
zu berichten . Wir stellen hier fest : Es ist u n w a h r , daß
der Saal überfüllt war , wenn einmal Leute an den Fen¬
stern standen, dann waren es solche , denen es im Saale
zu heiß war , oder solche, welche vorbei gingen und eine
Veile zuhörten . Es ist unwahr , daß die Besucher zahl¬
reich aus der Umgegend erschienen sind, es waren h ö ch -
stens 60 Landwirte aus der Umgegend in der Ver¬
sammlung . Wurde doch von der Leitung die Behauptung ,
daß kaum 100 Zcntrumswähler in der Versammlung

seien, nicht widersprochen.
Eine gemeine Lüge ist es , wenn behauptet wird ,

es sei der Versuch gemacht worden, die Versammlung zu
sprengen . Wenn diese Absicht bestanden hätte , dann wäre
cs ein leichtes gewesen , sie durchzuführen. Wirklich unter¬
brochen wurde der Redner einmal und das , nachdem er
schon drei Stunden gesprochen hatte . Viele
Besucher glaubten anfangs , der Redner wolle so lange fort¬
machen, bis eine Diskussion unmöglich sei und riefen :
»Schluß "

. Redakteur Befer und Genosse En gier
forderten die Anwesenden auf , Ruhe zu bewahren und
mchdem der Referent erklärte , daß er bald Schluß machen
werde , wurde er auch bis zum Schluß ruhig ange¬
hört .

Wenn die Zentrümler erklären , sie seien mit der Ver¬

b«hendem Herzen , mit lechzender Zunge durch den öden ,
heißen Sand eilen würdest, weiter , unaufhaltsam weiter ,
nach dem blauen See mit dem waldbekränzten Ufer, der
nch vor dir zurückzog in demselben Maße , in welchem du
mch ihm zu nähern glaubtest, bis du endlich , in deiner
utal dir und deinem Dasein fluchend , zusammcnbrechcn
wurdest . Freue dich ! Du hast es überstanden, und in
wen so viel Wochen, als ich dazu Jahre brauchte, den
ersten , den schwersten Kursus durchgemacht : Du hast die
«ugen aufgeschlagen und angesehen, was da war , und
Me ! es war nicht gut ! Dir ist der Wert des Lebens, der
aweck des Lebens problematisch geworden : du hast ange-

zu begreifen, daß es mit jener Behauptung -schaler
dbtnnisten :

.
das Leben sei des Lebens Zweck, wohl schwer-

*“1 seine Richtigkeit haben dürfte , — man müßte denn
- Beruhigung in dem Erstreben eines Zieles finden,

sich nie erreichen läßt , oder das , wenn es in jedem
Augenblick erreicht wird , in keinem Augenblick erreicht zu

-vdcn verdient. Du hast gesehen , daß Lug und Trug
Dummheit und Gemeinheit sich in Wahrheit , Ehrlich -

"' U' . Weisheit und Hoheit unauflöslich verweben. Diese
7,

" E!mtnis , die nur den stumpfsinnigen Sklaven kalt läßt ,r feie Peitschenhiebe seines Treibers grinsend cntgegen-
>mmt , edle Seelen aber zum Tode betrübt , ist der An-

°er Weisheit , ist die Vorhalle zum großen Geheim-

llnd das große Geheimnis ?
. ..^ rger antwortete nicht ; er schaute wieder mit jenem

starren Blick in die Ferne . Oswald wagte nicht,' "k Frage zu wiederholen.
Tcost Stille rings umher ! Still flössen die feinen

söii
^ ^ lüde" durch die Helle Luft ; still wob der Abend -

A ?dnjchein sein goldenes Netz über das Haidekraut des
«Ais und die dunkelgrünen Wipfeln der Tannen .

tr ^ ßen sie stumm nebeneinander — stumm und
f ! 0> wie zwei im Walde verirrte Kinder . Aber wäh -

fiirii • Mann , der mit dem Leben abgeschlossen, dem es
lv-dp nlicher Ernst war mit seiner Weltverachtung, sich
Anstandslos tiefer und tiefer in den Abgrund seiner^Merzen finken ließ, kämvfte die junge ungebrochene

Donnerstag » den 5. August 1909.
sammlung zufrieden , so gönnen wir Ihnen das Vergnü¬
gen und erklären ihnen , daß auch wir damit zufrieden find .

Aus Freiburg wird uns geschrieben : Tie Zen¬
trumspresse bietet gegenwärtig alles auf , um sich von den
Sünden , die cs bei der Finanzreform begangen hat , zu
reinigen . Was die Presse nicht leisten kann, sollen die
Flugblätter vom K a t h o l i s ch e n V o l k s v e r e i n . Ein
solches erschien in der Auflage von einer Million . In dem
Flugblatt wird selbstverständlich die Sozialdemokratie auf
das gröblichste beschimpft . Das Zentrum wird als „ eine
Partei ernster, pflichtbewußter Männer , die nichts bloß
dabei sein wollen, wenn es gilt , mit vollen Händen für die
Befriedigung der Wünsche des Volkes zu schöpfen, sondern
die auch im gleichen Maße dafür sorgen wollen, daß dre
Staatsleistungen bar bezahlt werden"

, geschildert .
Dann wird mit heuchlerischem Augenaufschlag ver¬

sichert, daß, wenn es auf das Zentrum allein angekommen
wäre, die Finanzreform anders ausgefallen wäre ; ob
besser, das möchten wir bezweifeln. — Dann kommt die
platte Lüge , das Zentrum hätte versucht , möglichst
viel auf die Schultern der Reichen zu legen. Daß man
nur im Interesse der kleinen Landwirte und des Mittel¬
standes gegen die Erbschaftssteuer und gegen die Beseiti-
aung der Liebesgabe stimmte , ist bei der „einzig wah¬
ren Volks pari ei " auch selbstverständlich . Beim
Bier , Tabak und der Streichholzsteuer wird auf das Aus¬
land verwiesen, bei der Erbschaftssteuer aber
nicht . Der Kaffeezoll ist berechtigt, weil der Kaffee jetzt
billiger ist als vor 10 Jahren . Den Getreidezoll braucht
man aber nicht zu ermäßigen , obwohl wir jetzt Hungers¬
notpreise haben. Ein Fälscherkunststückchen er¬
bärmlichster Art leisteten sich aber die Verfasser mit
einer Gegenüberstellung der Besitzsteuern und Verbrauchs¬
steuern, wie sie sich nach Inkrafttreten der neuen Steuern
gestalten werden.

Daß man etwa 150 Millionen Verkehrs st euern
und etwa 40 Millionen Zölle und Steuern auf Luxus¬
artikel einfach zu den Besitzsteuern zählt, .

könnte man den
Leuten im gegenwärtigen Moment schließlich verzeihen,
obwohl auch das schon eine Fälschung wäre . Wenn man
aber bei den Besitzsteuern alles zusammenzählt, was in
Staat und Gemeinde und im Reich bezahlt wird , und bei
den indirekten Steuern nur die vom Reiche nimmt
und die indirekten Steuern der Einzelstaaten und die
Verbrauchssteuern der Städte außer Betracht läßt ,
so ist das grober Volksbetrug , der sich dem Verhalten der
Zentrumspartei bei der Finanzreform würdig anreiht .
Es muß wirklich schlecht um eine Sache stehen , wenn man
zu solchen Mitteln greifen muß . Da wird ausgerechnet,
daß in Reich und Staat und Gemeinde in Zukunft 2065
Millionen an Besitzsteuern bezahlt werden und 1400 Mil¬
lionen Verbrauchssteuern . Nun hat das deutsche Reich nach
dem Budget im letzten Jahr eine Einnahme aus Zöllen
und Verbrauchssteuern von 1067 Millionen , dazu kommen
noch etwa 100 Millionen Verkehrssteuern . Neu kommen
dazu 310 Millionen Verbrauchssteuern . Rechnet man also
nur die bestehenden und die neuen Verbrauchssteuern zu¬
sammen, so hat man schon 1377 Millionen . Rechnet man
noch die Frachturkunden und die Fahrkartensteuer dazu,
so haben wir schon die 1400 Millionen . Nun ist aber doch
sicher , daß von den Verkehrssteuern ein großer Teil eben¬
falls auf den Konsum abgewälzt wird . Dann erheben die
Städte uttd die Einzelstaaten auch noch ganz erhebliche
Beträge an indirekten Steuern . Dieses Fälscherkunststück
muß man den Schwarzen bei allen Gelegenheiten ent¬
gegenhalten. Da . kann jeder Arbeiter Mitwirken, daß
solche Zentrumslügen in das richtige Licht gerückt wer¬
den . Diese Schwindeleien zeigen aber auch, wie notwen¬
dig es ist , daß wir unserer Presse eine immer größere Ver¬
breitung verschaffen . Notwendig ist auch, daß unsere Ge¬
nossen alles aufbieten , damit auch unsere Flugblätter näch¬
stens bis in die letzte Hütte getragen werden.

Interessant ist auch, daß in dem Flugblatt selbst zuge¬
geben ist, daß die Luxuszölle und Steuern zusammen noch
kaum verzig Millionen betragen . Wenn in dem

Lebenskraft in dem andern gewaltsam hinauf zur Luft
und zum Licht .

(Fortsetzung folgt. )

Chcater und IHusik.
Stadtgarten -Theater Karlsruhe .

„ Wiener Blut ". Die in den letzten Jahren stets auf dem
Repertoire erschienene Strauh 'sche Operette hat gestern wieder
vor ausvcrkauftem Hause den gewohnten starken -Beifall ge¬
funden. Sie gehört nicht zu den besten Eingebungen der
Strauh ' schen Operettenmuse , weit entfernt davon ein Muster zu
sein wie etwa „ Fledermaus "

, „Zigeunerbaron " oder auch
Millöckers „ Bettelstudent "

. Schon an „ Wiener Blut " zeigen
sich anstelle wirklich dichterischer Jdeenausgestaltung die Keime
zu vorwiegend sinnlichen Reimereien . Schade , daß Strauß —
mit Ausnahme des „ Zigeunerbaron " — keine Textdichter wie
einem Millöcker Genöe und Suppe zur Seite standen. Was
einem aber die Strauß '

sche Operette vor allen modernen Er¬
zeugnissen sympathisch macht , das ist die melodiöse und . satz¬
technische Feinheit ihrer Partitur , eine Musik voll Frische und
Pi -kantcrie, bedeutend in ihrer Erfindung , frei von Sentimentali¬
tät . Die Darstellung hielt sich auf achtbarer Höhe . Der stark
bigamisch veranlagte Graf Zedlau (der Mann mit den drei
Frauen ) , — Herr Herold mit den Damen Schwarz , Jo -
vanovic und R a i ne r — waren eine denkbar glückliche Ver¬
einigung von liebes- und lebensfrohen Menschen . Wie Herr
Herold durch Keckheit, Schlagfertigkeit und Frische als Graf
Zedlau in jeder Hinsicht glänzende Figur machte , so kam in
seiner Darstellung auch der sozusagen passive Humor der Rolle zu
vollster Geltung . Liebenswürdig und scharmant spielte Frl .
Schwarz die junge Frau , Temperament und Laune verhalf auch
Frl . Jovanovic und Frl . Rainer zu ihren Erfolgen . Die beiden
Komiker Herr Becker als sächselnder Premierminister und
Herr R e s n i als Kammerdiener Joseph waren wieder mit
Leib und Seele bei der Sache und da auch der handkuhselige
Graf Bitowskh des Herrn Richter und der Vater Karussel-
besitzer Kagler des Herrn Grohmann wenig oder nichts zu
wünschen übrig liehen , so herrscht ? während des ganzen Abends
fröhliche Heiterkeit im Hause, wobei es nach den Aktschlüssen auch
einige Blumen gab.

Flugblatt gesagt wird , daß man den Kaffeezoll nur des¬
wegen erhöht hätte , weil keine anderen Steuern dagewesen
seien, so erwidern wir , daß die Beseitigung der Schnaps¬
liebesgabe ausgereicht hätte , um den Kaffeezoll fernzuhal¬
ten. Die Beseitigung der Einfuhrscheine hätte genügt, um
auch Ersatz für die Zündholzsteuer zu schaffen und hätte
noch dazu beigetragen , den Brotpreis etwas zu ermäßigen.
So unangenehm es den Zentrumschristen ist , werden wir
ihnen diese Sünden doch immer wieder Vorhalten. Die
Bewegung, die gegenwärttg durch das Volk geht, zeigt uns ,
daß auch die Zentrumsbäume nicht in den Himmel wach¬
sen . Langsam aber sicher verschafft sich im Volke die Ein¬
sicht Bahn , daß auch das Zentrum eine Partei für die
besitzende Klasse ist, wenn auch in erster Linie für den
Großgrundbesitz. -

Abgeblitzt
ist der Zentrumsbaron v . Mentzingen auch in Oestringen,
wo er eine Versammlung abhalten wollte. Es wurde ihm
aber sehr deutlich bekundet, daß man darauf verzichte .
Will der „Badische Beobachter" dafür etwa auch wieder
Juden verantwortlich machen ?

Auch in Belzersis Wahlkreis
gärts -gewaltig . In Steinmauern , wo er seine
Wähler „ aufklären " wollte, erschien niemand in der
Versammlung . In EI ch e s h e i m und Illingen ver¬
liefen die Versammlungen für das Zentrum negativ .
Der „ Bad . Beobachter" aber behauptet keck das Gegenteil .
Am 21 . Oktober wird sichs ja zeigen, wie die bisherigen
Wähler des Herrn Beizer über seine Verteidigung des
Schnapsblocks denken .

Aus Untergrombach
schreibt man uns : Der „ Bad . Beobachter" kommt in Nr . 173
vom 3 . August nochmals auf die hiesige Zentrumsversammlung
zurück. Er schreibt : „Es ist 1 . unwahr , daß die Haltung des
Zentrums in der Reichsfinanzreform unter den Zentrumswäh -
lern steigende Unzufriedenheit erregt " und meint : das Ge¬
genteil ist richtig. Nun , wenn die hiesigen Zentrumsober¬
bonzen überhaupt aus lauter Verärgerung noch etwas sehen und
hören würden , so mühten sie die Stimmung , die hier gegen sie
herrscht , kennen und wären zufrieden . Und wenn der „Beob¬
achter " bann schreibt :

„Damit soll indes keineswegs bestritten werden, daß das
Zentrum in Untergrombach von jeher weit mehr Anklang
fand als die vom Volk Israel geführte Sozialdemokratie und
der Liberalismus . Das gereicht den Untergrombachern nur
zur Ehre ",

so können wir ihm ruhig erwidern : Die hiesige Sozialdemokratie
wird überhaupt nicht vom „ Volke Israel " geführt . Die Füh¬
rung liegt in ganz anderen Händen . Das hiesige „ Volk Israel "
rechnet sich durchweg zu den bürgerlichen Parteien . Nur ein
einziger ist organisierter Sozialdemokrat . Aber selbst wenn
das „ Volk Israel " die Führung der hiesigen Sozialdemokratie
hätte , so könnte sich diese Führung gegenüber der hiesigen
Führung der Zentrumspartei noch immer sehen lassen . Die
Ehre der Untergrombacher würde dabei mindestens ebensogut
wegkommen . Die antisemitische Flegelsprache des „Beobachters"
macht hier keinen Eindruck mehr , die Leute lachen darüber ,
die Christen sowohl wie die Juden . Wenn der „Beobachter "
meint, die Juden hätten in Untergrombach ebenso mit Posau¬
nenschall und Geschrei gesiegt wie in Jericho , so dürfte an
jener Jerichogeschichte genau so viel wahr , wie an der Unter-

, grombacher , wie sie der „ Beobachter" vorträgt , sein . Die
Untergrombacher hatten zur Beurteilung des Referates des
Herrn Trenkle keine Führung notwendig und lehnen es auch
fernerhin ab, sich in politischen Dingen , selbst durch den
Herrn Pfarrer führen zu lassen , der Volksbetrug des Zen¬
trums bei der Finanzreform hat den Leuten genügend den
Weg gezeigt , den sie zu gehen haben.

Sollen sich die Untergrombacher vielleicht der Führung der
Herren anvertrauen , welche die Zentrumsversammlung präsi¬
dierten ? etwa dem Vorsitzenden, unserem ewigen Gemeinde¬
ratskandidaten ? Diesen Herrn kennt man hier doch zur Ge¬
nüge und er wird selbst am besten wissen , weshalb er bei der
letzten Wahl so glänzend durchfiel, die Spatzen pfeifen es ge¬
nügend von den Dächern. Auch an den anderen am Präsi¬
diumstische wird man mehr aussetzen können , als was sie im¬
mer und immer einem unserer Parteigenossen in Untergrom¬
bach zum Vorwurf machen , nämlich, — daß er Jude ist. Der
Stifter der christlichen Religion und die Jünger waren auch
Juden . Wenigstens hat man noch nirgends gelesen , daß sie
Antisemiten waren und Zentrumsleute waren sie auch nicht ,
mit Ausnahme von Judas Jschariot , wenn man zwischen den
30 Silberlingen , um die er seinen Herrn und Meister verriet ,
und der Erbschaftssteuer der Reichen, um derenwillen das Zen¬
trum das Volk verriet , eine Parallele ziehen will. Jude zu
ein, ist noch lange keine Schande , wenigstens keine solche ,
wie wenn ein Mensch sich als politischer Führer hervortun
will , der seinen alten Vater , wenn er bedürftig geworden ist,
nicht mehr anerkennt oder gar verprügelt .

Und dann die treibende Kraft von allem Herr Pfarrer
Graf . Wie weit es dieser Herr mit seiner Politik hier ge¬
bracht hat , das soll er sich von seinen Freunden sagen lassen .
Daß ihm hiesige Zentrumsleute von Herzen einen anderen
Wirkungskreis wünschen , ist ein offenes Geheimnis . Dieser
Mann hat bis jetzt nur Unfriede in die Gemeinde gebracht .
Er macht den Beichtstuhl zur Zeitungsagentur und absolviert
die Leser des „ Volksfreundes " und des „Landesboten" nicht
unter ausdrücklicher Zustimmung des „ Beobachters"

, aber nicht
mit Zustimmung aller Untergrombacher . Die Zentrumsver¬
sammlung in Untergrombach verlief , wie wir sie schilderten
und nicht wie der „Beobachter" darüber berichtete.

Für heute Schluß . Sollte es jedoch dem „Beobachter" und
insbesondere unseren hiesigen Waldmicheln und Zentrums -
schustern Freude machen , in dieser von ihnen angefangen-en
Weise fortzufahren , uns soll 's recht sein , wir sind gewappnet
und eventuell in der Lage, dem „Beobachter" auch noch einen
stärkeren Pechdraht kunstgerecht auszuziehen , falls er wieder
einen geliefert bekommt.

6ewerk $cl>afflfcl>a
Die Errichtung eines sogenannten Bersöhnungsamtes be- / -

schlossen die sächsischen Unternehmervereinigungen der Texttl- . st¬
und Bekleidungsindustrie. Das Versöhnungsamt soll als Schreds-Mm -
gericht bei Lohndifferenzen neben den gegenwärtig vorhandeneargen



Seite 4._Vermittlungsämtern ( Gewerbegericht) in Tätigkeit treten .Es wird zusammengesetzt sein aus einer gleichen Zahl von Ar¬beitern und Arbeiterinnen , die den verschiedenen Gewerkschaftenangehören, und aus Unternehmern . Man hofft, daß durch dieEinrichtung Streiks und Aussperrungen vermieden werden.

Wz der Partei.
Schopfhrim, 4. Aug . Sozialdem . Verein . Am Sams¬tag Abend halb 9 Uhr findet im Lokal der Frau Schindlerunsere regelmäßige Mitgliederversammlung statt .Unsere Mrrgerausschußfraktion wird über die letzte SitzungBericht erstatten . Auch die Sammellisten für den Wahlkampfkommen zur Ausgabe.
Parteigenossen ! In 11 Wochen ist der Wahlkampfbeendet. Um diesen Kampf so zu bestehen , daß man befriedigtsein kann, muß jeder auf dem Posten sein . Zeigt durch regeMitarbeit , daß ihr ernstlich gewillt seid , den Erfolg zu einem

garten zu machen .
Konstanz, 4. Aug. Der „Arbeitergesangverein Mannheim " ,welcher eine Lustreise an den Bodensee unternimmt , trifft Sams¬tag, 7. August, 8.11 Uhr abends hier mit der Bahn ein. DieMitglieder des Gesang-Vereins „Vorwärts " werden ersucht,sich zum Empfang der Gäste möglichst zahlreich einzufinden.Nachdem ist gemütliches Zusammensein im „ Hussenkeller "

, Klub-zimmer ) . Auch die Gewerkschaftsmitglieder und Parteigenossenfind hierzu eingeladen. ,Sorgen wir dafür,
'
den Mannheimer Sängern hier in Kon¬stanz einige genußreiche Stunden zu verschaffen .

Lörrach-Stetten , 4. Aug. Die am Sonntag stattgefundene
Bezirksturnfahrt des 1 . Bezirks, 10. Kreis der Arbeiter¬turner verlief , vom schönsten Wetter begünstigt, prachtvoll . Die
genußreiche Wanderung durch die Tannenwaldungen auf schönenWegen über Schloß Bürgeln auf den Blauen , die wunder¬bare Fernsicht bis zum Alpenpanorama und die turnerischenSpiele erzeugten allgemein eine große Befriedigung durch dasGebotene. Die Stimmung war eine vorzügliche, in der sichauch der Marsch über Badenweiler nach Müllheim vollzog , woein gemütliches Beisammensein in einem dortigen Saale sichanschloß Ungefähr 400 Turner und Turnerinnen , sowie Turn¬
freunde mit 4 Spielkorps bewegten sich in dem stattlichen Zuge,welcher überall Eindruck machte . Die Abendzüge entführten die
Teilnehmer in verschiedenen Richtungen wieder in die Heimat.Jeder wird sicher noch lange diese Turnfahrt in angenehmer Er¬
innerung behalten , sie hat das Auge durch die schönen Ausblicke
ergötzt , den Körper gekräftigt und gestählt und die Mühsale und
Beschwerden im Kampf ums Dasein wieder einige Stunden ver-
gessen lassen . Mögen sich recht viele unfern Reihen anschließen.Frei Heil ! K.

Kommunalpolitik.
F . Kniclinge«, 4 . Aug. Am nächsten SamStag , 7. August,abends halb 9 Uhr , findet hier auf dem Rathaus eine Bürger -

ausschußsitzung mit folgender Tagesordnung statt :1 . Verkündigung der Gemeinderechnung für 1908 . 2. Erbauungeines Stalles für Schweinefasel und Ziegenböcke ( aus Grund¬
stocksmitteln ) . 3. Uebernahme der Umlagen der Besitzer von
Grundstücken auf Karlsruher Gemarkung aus die Gemeinde-
lasse . 4. Wünsche und Anträge aus der Versammlung . BeiPunkt 2 wollen wir einmal sehen , ob sich diejenigen, die sichso sehr gegen die Uebernahme des Schulgeldes auf die Ge¬
meindekasse gewehrt haben, jetzt auch hören lasten und dagegensprechen, da dadurch nur solche begünstigt werden, die Grund¬
stücke auf dem seit 1903 von Karlsruhe im ZwangsentergnungS-
derfahren eingemeindeten ehemaligen Gemarkungsteil besitzen.Die Sitzung ist öffentlich. Unsere Fraktionsmitglieder ver¬sammeln sich am Freitag , 6. A u g u st , abends halb 9 Uhr,in der „Krone" . Wir erwarten hierzu vollzähliges Erscheinen.

Bühl , 4. Aug. Herr Bürgermeister Dr . Bender hat gesternseine Tätigkeit in unserer Stadt angetreten .

Bafliscbe Chronik.
Durlach.

— Da die Auflegung der Wählerlisten zur Landtagswahlauf Grund der polizeilichen Meldekarten erfolgt , fordert heutedas Bürgermeisteramt alle bis zum Wahltermin (21. Oktober
dieses Jahres ) Wahlberechtigten auf , soweit sie noch nicht poli¬zeilich angemeldet sind , diese Meldung sofort zu bewirken. Daes für alle Wähler , besonders aber für die Arbeiter nur vonVorteil sein kann, wenn die amtliche Wählerliste möglichst vonvornherein schon vollständig ist, sollten alle, die eS angeht , mög¬lichst rasch pieser bürgermeisteramtlichen Aufforderung ent¬
sprechen .

— Die „Besitzsteuer " des Zentrums . Wie das „DurlacherWochenblatt" mitteilt , dürfte die Belastung der Stadt Durlachdurch die Talonsteuer zirka 8000 Mk . betragen . Und wer zahltdiese „Besitzsteuer " ? Die Umlagezahler . Und wie nennt maneine Partei , wie die Zentrumspartei , die solche Steuern macht ?Die einzig wahre und christliche Volkspartei.

Bruchsal.— Deserteur . Der Dragoner der 5. Eskadron des hiesigen
Dragonerregiments Heilig , welcher kürzlich aus dem Gar¬
nisonsarrest durchbrannte und steckbrieflich verfolgt wurde , istin Heidelberg verhaftet worden. Mit ihm wurde auch der Dieb
ergriffen , der vor einigen Tagen im Heidelberger Stadtgarten¬pavillon einen Einbruchsdiebstahl verübte.

UJaldshut.
— Sozialdemokratischer Verein. Die Mitglieder machenwir an dieser Stelle auf die am Samstag , 7. August, abends8 Uhr, im „Scheffelhof" stattfindende Monatsversamm¬lung aufmerksam. Die Wichtigkeit der Tagesordnung er¬

fordert vollzähliges Erscheinen. Auch möge jeder Genoffe be¬
strebt sein, in Freundeskreisen für unsere Organisation zuwirken und am SamStag Abend neue Mitkämpfer mitzubringen .Der bevorstehende Wahlkampf erfordert es dringend , daß dieLücken, die in letzter Zeit durch Wegzug vieler Genoffen ent¬
standen sind , nunmehr unverzüglich ausgefüllt werden.

o Singen (Amt Durlach ) , 4. Aug. Ein erbärmliches
Bubenstück wurde hier in der Nacht vom Sonntag auf Montagverübt , indem auf dem Turnplatz des Turnvereins dar Reck
desselben abgeschraubt und einzelne Teile in die Pffnzgeworfen wurden . ES find schon mehrere derartige Dinge verübt

Donnerstag , den 8. August 190».
worden und verurteilt die Einwohnerschaft derartige Hand¬lungen , die den Verein schädigen sollen, aufs schärfste. Der Ver¬ein gehört schon seit Jahren dem Arbeiterturnerbund an imGegensatz zu dem voriges Jahr gegründeten Turnerbund , welcherder Deutschen Turnerschaft angehört . Anzeige ist erstattet undwäre es sehr erwünscht, daß der oder die Vandalen ermittelt unddurch eine empfindlicheStrafe von dem Begehen weiterer Buben¬stücke abgehalten werden.

Seckenheim , 4 . Aug. Unglücksfall . Gestern wurde aufder Straße nach Mannheim der 13 Jahre alte Sohn der WitweS p i e s von einem Auto überfahren und blieb bewußtlosliegen. Das Auto hielt sofort und brachte den Schwerverletztennach Seckenheim zu einem Arzt , wo er nach der Untersuchungin das hiesige Krankenhaus überführt wurde.Vom Oberrhein , 4 . Aug. Der Bau des Kraftwerkesvon Laufenburg ist in vollem Gange . Es ist zu begrüßen ,daß bei dem Bau dieses Werkes auf die Grotzschiffahrt auf demOberrhein Rücksicht genommen wird . So wird bei der neuenRheinbrücke auf Verlangen der Regierungen für die Freihaltungeiner genügend großen Durchfahrtshöhe gesorgt und dann sollauch die Schiffsschleuse so eingerichtet werden, daß sie späterfür die Schiffahrt benützt werden kann. Demnächst wird derBau der Rheinbrücke und des Turbincnhauses zur Vergebunggelangen. Die bei den Felssprengungen zu bewegende Stein¬masse beläuft sich auf 40 000 Kubikmeter.
, — Bei den Sprengarbeiten für das im Bau begriffeneKraftwerk Laufenburg zur Beseitigung der Felsmasten imLaufen wurde der unterhalb der Brücke befindliche Fischkahnvollständig zertrümmert , und die schwere eiserne Fischreuse inden Rhein geschleudert; der entstandene Schaden ist sehr be¬trächtlich. —

Eandwimcbaftiicks.
Sachsenflur , 4. Aug. D i e Reblauskommission be¬sichtigte die hiesigen Weinberge. Die Reblaus wurde glück¬licher -Weise nicht gefunden. Lehr angenehm war die Kom-Mission mir dem herrlichen Stand unserer Reben berührt , dietrotz des schlechten Wetters kräftig getrieben haben und frei vonjeder Krankheit sind .
Aus der Baar , 4. Aug. Di e H e u e r n t e ist nun ziemlicherledigt und wenn auch von Anfang an die Befürchtungen , daßsie infolge des dauernd schlechten Wetters der Juni , und Juli -Wochen recht minderwertig ausfallen würde, begründet schienen ,so hat sich durch den Umschlag des Wetters doch noch eine guteMittelernte ergeben.
Lörrach , 4 . Aug . Die diesjährige Ausstellung und Haupt¬versammlung des Badischen Landesvereins für Bienenzuchtfindet auf Grund des Beschluffes des Gesamtvorstandes vom 28.bis 31. August hier statt .

Aus freiburg.
Freiburg, 5. AugDie Stadtverwaltung und daS Koalitionsrecht .Die Stadt Freiburg erhebt für gewöhnlich den Anspruch , daßsie in Behandlung von Arbeiterangelegenheiten im allgemeinensowie der Behandlung ihrer eigenen Arbeiter im besonderen einevon den besten aller Städte ist. Daß dies nicht mehr in demMaße zutrifft , dafür haben die städtischen Arbeiter manchenBeweis. Zuweilen gibt es aber Einzelfälle , an welchen auch di«Allgemeinheit das wahre Gesicht der Stadtverwaltung , spezielldes einen oder andern Betriebsvorstandes erkennen kann und diewie Blitzlicht die ganze Situation beleuchten. Neuerdings wan¬delt man im Freiburger Stadtrat in puncto Koalitionsrechtauf reaktionären Bahnen , trotzdem ein uneingeschränktes Koa¬litionsrecht die Grundlage für jede Arbeiterpolitik bilden mußSind wir doch gezwungen, über folgenden Fall krasser Maß¬regelung zu berichten:

Am 19. Juni hatten die Werkstättenarbeiter der Straßen¬bahn in einer Betriebsversammlung über eine Reihe von Miß¬ständen Klage geführt . Da die Klagen schon voriges Jahrgeäußert wurden , ohne daß Abhilfe eingetreten war , wandtesich die Gauleitung des Gemeindearbeiterverbandes direkt ansBürgermeisteramt um Abhilfe. DaS Bürgermeisteramt for¬derte nun von der Straßenbahndirektion Bericht ein. Die Folgewar , daß der Schmied Haas von Werkmeister Z e s ch 1 e amMontag , 5. Juli , seine eintägige Kündigung erhielt und amDienstag Abend entlasten wurde. Als er nach dem Grund fragte ,erhielt er den Bescheid, daß man nicht verpflichtetsei , Gründe anzugeben . Später wurde ihm „Arbeits-mangel" als Ursache mitgeteilt , trotzdem im ganzen Betriebnichts von Arbeitsmangel bekannt war . Am Dienstag früh gingHaas zu Direktor Eitner , der die Sache zu untersuchen versprachOb das ernst gemeint war , muß bezweifelt werden, da dasBureau des Direktors noch keine 100 Schritte von dem desWerkmeisters ist, eine Verständigung also doch sofort hätte er¬folgen können , wo doch die Kündigung am Dienstag Abend ab¬lief. Am Dienstag Nachmittag sprach der Gauleiter Bürker beiWerkmeister Zeschke vor . Auch ihm wurde „Arbeitsmangel " alsGrund der Entlassung angegeben ; auch sei Haas nur vorüber¬gehend eingestellt. Dabei war der Mann 13 Monate im Dienst.Abends wurde der Sachverhalt dann von Arbeiterseite nochmalsgeprüft . Dabei stellte sich heraus , daß Haas nicht vorübergehendeingestellt war , sondern es war ihm ausdrücklich gesagt worden,daß er eine einjährige Probezeit habe und nach der¬selben je nach Leistung und Führung als ständiger Ar¬beiter angestellt werde . Am gleichen Tage , an welchemHaas gekündigt wurde , war morgens ein Schlossereingestellt worden , trotzdem Haas schon bisher wochen¬weise auf Veranlassung des Werkmeisters Schlofferarbeiten ge¬macht hatte . Weiter hatte Haas die Zeichnungen zu einemSalzstreuwagen kurz zuvor erhalten , hatte an demselben ange¬fangen zu arbeiten und am gleichen Montag noch mit dem Werk¬meister über die Arbeit gesprochen , ohne daß das geringste von„Arbeitsmangel " bemerkt wurde . Der Grund ist also nichtstichhaltig . Der wahre Grund ist vielmehr darin zu suchen, daßHaas in der Betriebsversammlung erklärt hatte : Wenn mandie Zustände in der Werkstätte betrachte, auch die Materialver¬schwendung mit ansehe , müfle man auf den Standpunkt kommen ,daß der Werkmeister seiner Aufgabe nicht gewachsen sei. DieseAeußerung war dem Werkmeister hinterbracht worden, denn erwar am Dienstag Mittag sehr wohl davon unterrichtet , trotzdemin der Beschwerdeschrift kein Wort dcwon enthalten war .Da die Entlassung eine Maßregelung vorstellte, wandte
sich Gauleiter Bürker am Mittwoch schriftlich, unter ausführ¬licher Darlegung der Sachlage an die Direttion mit dem Er -suchen , die Entlastung rückgängig zu machen . Als aber Haasam Donnerstag die Antwort auf seine Beschwerde vom Diens¬

tag holen wollte, erklärte der Herr Direktor brü - . M-sich an den Verband gewendet, ich habe ein Schreis- -
^

lettcr Bürker erhalten , damit ist für mich die <£o . .- V .^ bleau ! Einen solche» Scharfmacherstandynntrein , der als Leiter eines großen städtische»erster Linie dazu berufen ist, zu zeigen, wie Arbei rl 'Jheilen auf friedlichem Wege und ohne Ungcreckti - -- ?werden können . ' ur *
Aber es kommt noch bester. Der Gauleiter e -bi -i ,keine definitive Antwort . Er sprach deshalb an*Y-’ rv

8U#5
sönlich vor. Der Herr Direktor erklärte , daß er IV -JV'Sache nicht äußern könne , da er dem Stadtrat schm

"
-,richt erstattet habe. Darauf gingen Bürger undBürgermeisteramt und ersuchten um eine gerecht-
~'°ar

und eingehende Untersuchung der Sache. Am 20. . .. .Gauleiter Bürker ein Schreiben von der Direktion,
'
de;daß sie es im Einverständnis mit dem Stadtrat ableĥ

^ 'über dienstliche Angelegenheiten an dritte , der Bcrwaltu»
"

stehende Personen Auskunft zn erteilen . Uebrigens sei v Tgelegenheit anderweitig geregelt. Haas wurde am 2s,
"

dorn 21 . Juli , mitgeteilt , daß seine Entlastung auftecht
'

bleibe und erhalte er den Lohn für eine 14tägige st"nachbezahlt. In einer solchen protzigen , hochfahrenden Jfeden von der Direktion Arbeiterangelegenheiten erledigt
”■b e nt Betrieb mutz doch vieles faul sein, wenn man W
'

mittluug der Organisation in der Weise scheut, wiegeschehen ist. Augenscheinlich hat die Direktion nick!
*

ringste Ahnung von dem heutigen Stand der Arbeiterb «sonst hätte man es als selbstverständlich angesehen ,Organisation hier schlichtend eingreift .
'

Aber erst der Stadtrat ! Er duldet nicht nur . sond¬er billigt auch noch diese brüske Art der Verhandln«
' '

»deckt mit seinem Namen und seiner Verantzvortung eine
'- 7Handlung der Organisation seiner Arbeiter , me an die Mm »sten norddeutschen Stadtverwaltungen erinnert . Anstatt &Weiterbeschäftigung eines Arbeiters zu veranlassen, der nurseinem ihm zustehenden Recht der Kritik in der Versammln»Gebrauch gemacht hat , billigt man dessen unter fadenschejH » .Gründen erfolgten Hinauswurf und glaubt womöglich, fJJ,Pflicht getan zu haben, wenn man dem Mann gnädig ei« 14,tägige Kündigungsfrist bewilligt , statt ihm zu feinem Recht »verhelfen. Es ist ja „bloß" ein Arbeiter . Eine solche EM .gung ist freilich schon mehr unter der Krittk. Durch diesegewaltsame Unterdrückung von Beschwerden schafft der Staddrat selbst die Zustände und die dumpfe Atmosphäre, in welche,Fällen wie der des früheren Kassiers Löffel sich so prächtigentwickeln können . Werden die Beschwerden der BürgerMiüber das Stratzenbahnwesen auch nach diesem Rezept erledigso sind die Beschwerdeführer zu bedauern und ist es kein Mwder, wenn die Klagen nicht aufhören wollen. Welche Kumpniste bei der Straßenbahn zuhause sind , zeigt die Tatsache, dasHaas nur eine sogenannte Arbeitsbescheinigung statteinem Zeugnis erhielt . Direktor , Sekretär , Werkmeister musttt»erst angegangen werden, ehe der Arbeiter durch Hinweis « sGewerbeordnung und Gewerbegericht ein richtiges Zeugnis er¬hielt. Dabei konnte Haaf , der 6—7 Jahre Altgeselle tu

Schmiedeinnung war , nicht das geringste Nachteilige in Aezogauf Leistung und Führung nachgefagt werden, war jetzt <tüa>dingS auch fein Zeugnis ausweist . Ob man nicht doch verflicht ,den Mann als minderwertig hinzustellen?
DaS hiesige

' Kartell wird sich noch mit der Sache befass«.Zu wünschen wäre aber , daß auch der Stadtrat nochmals prüft,ob er wirklich keinen Grund hat , den Fall nochmal» zu Er¬
handeln.

— Unvorsichtigkeit . Gestern Abend gab es auf dem Münster¬
platz eine Gasexplosion. Ein Angestellter einer Seiltänzer-
Gruppe war damit beschäftigt, gebrauchten Karbid wegzuschüttwund hatte dabei eine brennende Zigarre im Mund . Ein Seil¬
tänzerlehrling , ein Hausbursche und ein Knabe, welche sich in
der Näh« befanden, erlitten erhebliche Brandwunden.

— Polizeibericht. In der Predigerstraße wurde ein Jti*
gestrichener Fahkarren entwendet . — Verhaftet wurden : m
HauSbursche aus Kolmar wegen Hausfriedensbruchs,
Schreiner aus Waldkirch wegen Diebstahls und ein Kaufmm «
wegen Untreue . — In den Bahnhofanlagen wurde an einem
Brunnen eine Wasser speiende Figur heruntergerissen und zer¬
trümmert .

Don der Euftschiffahrt.
Z . II wieder flugbereit .

Frankfurt a . M ., 4. Aug. Die Reparaturarbeiten an -8- ¥
sind in erfreulicher Weise fortgeschritten . Heute Morga ^man mit dem Nachprüfen der drei noch am Lufffchiff
lichen Propeller beschäftigt gewesen, die all« drei tadellos fe” *
tionierten . Das Aushängestück, in welchem Welle und Propel¬ler ruhen und das bei dem Abspringen deS Propeller » verbogo »
wurde , ist heute früh 7 Uhr bereits wieder cmmcmttert geveŝ .
Welle und Propeller (der Propeller ist ein Ersatzstück von „8*5?
sind heute früh per Bahn aus Manzell hier eingetroffen. Du
Reparaturarbeiten werden bis heute Abend beendet sein, soda»der Wiederaufstteg morgen früh erfolgen kann. DaS Wetter,
das bisher sehr ungünstig war , bietet für morgen beste«
sichten. Eventuell soll auch vorher eine kleine Probefahtt
finden , um die Fahrtüchtigkeit mit dem Ersatzpropeller «nM-
probieren . Erft wenn alles zur Zufriedenheit verläuft, fJdie Weiterfahrt nach Köln angetreten werden. Der Rogen h"
dem Ballon nicht geschadet . Trotz der schlechten Witter̂
waren Tausende von Menschen draußen , um das Schiff 3” T

**
sichtigen . — Wie 7 Uhr abends mitgeteilt wird , soll der Austwl
morgen früh 4 Uhr erfolgen .

.Frankfurt a. M . , 5. Aug . „Z. 2" ist heute Morgen < »
40 Minuten nach Köln abgefahren . Er schlug zunächst die -
tung nach Mainz ein, wandte sich dann aber dem Taunus zn
und fährt offenbar in der Richtung auf Limburg.

Neuer vom rage.
Ein Mord aus Eifersucht.

Frankfurt a. M ., 4. Aug. Wegen Mordversuches wurde 6
25 Jahre alte stellenlose Bäckergeselle Johann Bauer verhafte
Er hatte gestern seine frühere Braut , die daS Verhältnis mit >4
gelöst hatte , in einem Laden der Karlstraße überfallen und durq
Schläge mit einem Gewichtsteine auf den Kopf schwer verletz»-
DaS Mädchen kam ins städtische Krankenhaus . ^

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)t
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Z„r Rennbahnkatastrophe.
lin 5. Aug . Tie Katastrophe auf der Radrennbahn Bv -

E"
Agxten hat gestern ein weiteres Menschenleben gefor-

die Zahl der Opfer auf 8 steigt. Im Elisabethen.
> L«u» ist der Diener Christian Schmidt seinen bei der

#6e erlittenen Verletzungen erlegen. Er hatte einen
!t n Beinbruch erlitten und eine hinzugetretene Blutvev-
"E

führte den Tod herbei.
Ein Mord .

• iftit 4. Aug . Ein schweres Verbrechen ist heute Nacht im
schaust zu Schönlanke verübt worden. Dort wurde der

£ . aHt Arbeiter Manthey von dem Arbeiter Nowak , der
V. im gleichen Krankensaal untergebracht war , erschlagen

Mörder scheint die Tat in einem Zustand geistiger Um-
Miurg begangen zu haben.

Ertrunken.
Liien, 4. Aug. Im Torfe ELerhardslust bei Buk ertranken

• 0. Pis 15jährige Söhne des Besitzers, die mit einem Wagen
, d« Torfsee fuhren.

Familientragödie .
Mlitz , b- Aug . Hier versuchte ein Arbeiter seine ganze

«ilie zu vergiften. Er mischte Arsenik in den Morgen-Kaffee.
t grau , Mel Söhne, eine Tochter und ein Arbeiter sind
schwer, teils leichter erkrankt. Der Täter wurde ver°
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Hu$ der Residenz.
* Karlsruhe, 5. Aug.

Er kneift,
, jßok Beobachter" nämlich. Die Zuschrift des Oberbürger -

Mfters veröffentlicht er nur in Bruchstücken . Auf das , wo-
^Mf es ankommt, geht er gar nicht ein. Wie der Dieb am^ - n, jo baumelt der „Bad . Beobachter" in der Schlinge, die

mit seinen albernen Bemerkungen über die Daionsteuer
Ey&jfmn den Hals gelegt hat und die dann Herr Oberbürger -1

Her Tiegrist nur zuzuziehen brauchte. Das Blatt , das sich
jämmerlich blamiert , das täglich wie ein Gassenjunge

ijmpft . will angeblich deshalb sich nicht auf die von ihm selbst
I frecher Weise provozierte Auseinandersetzung rinlassen, weil

der Oberbürgermeister nicht gebildet genug auf die
higen Finger geklopft hat . Heiliger Bimbam !

Echt nationalliberal .
Me sich jetzt herausstellt , haben die Nationalliberalen

k« t dm Mittelständlern Unterhandlungen wegen Aufstel-
Mg der Landtagskairdidaten gepflogen. Der Mittel -"

dler Faaß bot die Unterstützung der Blockkandi -
ttaten in Alt - und Weststadt an , also die Wahrung des
^Besitzstandes. Er verlangte für die Mittelständler in den
Fbeiten jetzt von Sozialdemokraten vertretenen
» Wahlkreisen Ost und Süd die Unterstützung der Blockpar-
| ttiea. Rebmann hat diese Unterstützung davon ab -
rhängig gemacht, daß die gewählten Mittelständler sichster nationalliberalen Fraktion anschlie -
mn . Also , wenn die Mittelständler zwei Nationalliberale' als Kandidaten aufgestellt hätten , wären die National -
liberalen auf den Handel eingegaugen . Die Ausrede,k«M habe dieses Verlangen nur gestellt , weil die Mittel -
^ imdler nicht darauf eingehen werden, ist nicht stichhaltig,tom dann müßte man ehrlicherweise erklären , daß manm den Mittelständlern überhaupt sich auf keine Unter-
khimdlungen einläßt . Die Nationalliberalen haben also»r wieder einmal sowohl den Mittelständlern als den

wkslidcralen gegenüber eine mehr als zweideutige Rolle
hpielt . Wir halten es für völlig ausgeschlossen , daß die" " o k r a t e n sich auf einen solch erbärmlichen Kuddel-

iriTr ^ "gelassen hätten . Die Enthüllung der Mittel -
jU « beweist wieder einmal , wie wenig Verlaß auf die'

^Illiberalen ist . Für das Linsengericht von zwei
Qu^ ö? rm noch höchst unsicheren Mandaten wärendemt gewesen, ihre Parteiehre zu verkaufen. WerMn angesichts dieser Enthüllungen die Entrüstung der

- ui» ? “^er Mittelständler noch ernst neh-
^r™ ‘

. ®a§ Vorgehen der nationalliberalen Parteileitung
k^ ^ ^ res politisch und taktisch im höchsten Grade un-
; ei, , aetzt sitzen die Nationalliberalen zwischen zweiund es ist nicht ausgeschlossen , daß sie am 21 . Ok-
rs7 l ln Karlsruhe auf den Boden zu sitzen kommen .
\ ^ Khts , wenn man bloße Mandats Politik treiben

das Zentrum seine Wähler zu verkohlen sucht»
^ eine gestern Abend in das „CafS Nowack" einbe-

Versammlung , welche, wie es scheint, das Licht des
lj u scheuen hatte , sonst hätte das Zentrum eine>llche Versammlung einberufen . So aber hat man

Wollen, durch Zirkular den katholischen Arbeiter -
k' tizuladen , um im Trüben fischen zu können . Als

kJ } Herr Landgerichtsrat Wittemann aus
j,

"Cl‘r9 vorgesehen . Der Referent hatte es im Anfang
Ausführungen darauf ahgcsehen , seinen ZuhörernKriegsfnrie gruselig zu machen , indem er die rie-

i Abgaben für Heer und Marine damit entschuldigte,
j s'" >ucht wissen könne , wie über kurz oder lang Ruß -vo Frankreich , ja sogar die neutrale Schweiz ( !)
Deutschland herfallen könnte. So sucht man ini Zen-
i

oger die Arbeiter und kleinen Beamten für die
^T ^ vapsblock angenommenen neuen Steuern zu gc-

« v!ern wirkliche Aufklärung über die Wirkung der
h , i ,

'sschsoht man dadurch, daß in den Versammlungen
n

‘ ^ vierenten zuerst über alles mögliche gesprochen“ iif nicht über die neuen Steuern . Eine
uj,

' are Soflif verfolgte der Referent mit seinen Aus-
! 5pr, ;’

e 9 w&et: die Steuer auf Glühkörper . Indem
m ^ diese Steuer den Arbeiter nicht be-

>
Dieselbe sei gerecht , da ja das Licht des kleinen

dfc sf ' vvs Petroleu m, auch besteuert sei, und des-
Mrd -

E Einführung nur der Gerechtigkeit entsprechen
' tlns v lacht da nicht ? Wer hat denn helfen das
Li ' » " versteuern ? War denn das die So -orratle oder die Vertreter der Partei „ für Wahr-
er, »^ '

,
t und Gerechtigkeit" ? In der Streichholz-

^ oge suchte sich der Referent durch V o r l e s e n vonund Broschüren um eine Stellungnahme herumzu-
seine Zuhörer einzulullen. Herr Wittemann

suchte die Stellungnahme des Zentrums zur Erbschasts
[teuer gestern Abend mit einer ganz jesuitischen Auslegung
zu beschönigen , indem er versuchte , es so hinzustellen, daß,wenn die Steuer einmal angenommen sei , es nicht bei der
Besteuerung von den Erbschaften von 10 000 Mk. aufwärts
bleiben, sondern daß später die Erbschaften von 6000 , 5000
Mark und noch weniger besteuert würden . Eine Schluß
folgerung dieses Herrn , die ganz zentrümlich ist. Warum
erzählte der Herr denn seinen Zuhörern nicht , daß die
Millionenerbschaften Progress iv versteuert werden
könnten? Der Referent weiß ganz genau , daß seine Aus
führungen nicht den Tatsachen entsprachen.

Im ganzen genommen, versuchte der Referent die Fi
nanzreform seinen Zuhörern dadurch schmackhaft zu
machen indem er die andern Parteien des Neides zieh,weil sie die Finanzreform nicht mitmachen konnten. Der
Referent konnte sich schon erlauben , seine Ausführungen so
vorzubringen , er wußte genau , daß er keinen Widerspruch
zu erwarten hat , denn es waren speziell Mitglieder des
katholischen Arbeitervereins eingeladen . In iwr Oeffent
lichkeit wäre es ihm unmöglich gewesen , mit dem was er
vorgebracht hat , zu bestehen .

So klärt das Zentrum das Volk auf ! Hinter ver¬
schlossenen Türen ! — Auch eine „Aufklärung " !

Sozialdemokratischer Verein .
Die gestrige Versammlung war ziemlich gut -besucht

Zum ersten Punkt der Tagesordnung , Stellung¬
nahme zum deutschen Parteitag , referierte
Parteisekretär Gen . T r i n k s. Redner verbreitete sich
über die markantesten Verhandlungspunkte des diesmal
in Leipzig tagenden Parteitages , zunächst über die Aus
sichten zur Lösung der Maifeierfrage . Alsdann behandelte
derselbe den von der Kommission festgelezten Entwurf des
Organisationsstatuts im Vergleich mit dem bisherigen
Statut . An der Diskussion beteiligten sich die Genossen
Rüger , Sauer , Haupt und Marum , welche sich
über die Maifeier und das projektierte Organisationsstatut
verbreiteten . Gen. Sigmund betonte, daß neben der
Maifeier und dem Organisationsstatut hauptsächlich die
Reichsversicherungsgesetzgebungeinen breiten Raum auf
dem Parteitag einnehmen müsse. Das wäre für die
Arbeiter wichtiger als der müßige Hader über Radikalis
mus und Revisionismus . Hauptsächlich sollte der Punkt
„ Arbeitslosenversicherung" aus keinem Parteitage fehlen.

Alsdann wurde beschlossen, dieses Jahr von der Ent
sendung eines besonderen Delegierten Abstand zu nehmen
in Anbetracht der gerade in diese Zeit fallenden Wahlagi¬
tation und daß unser Reichstagsabgeordneter sowieso den
Parteitag besucht und uns Bericht erstatten kann. Als
Delegierte zu der am nächsten Sonntag stattfindenden
Kreiskonferenz wurden die Genossen Willi , Ziegler , Krebs,
Kiefer, Pongratz , Jos . Kraus , Möhrlein , Rehm, Oskar
Meier , Volder, Gust. Mayer , Hipp , Bernauer , Schmidt
peter, Heidinger und Güttle gewählt .

Zum Schlüsse machte der Vorsitzende Gen. Eichhorn
noch auf die am nächsten , 8 . August, nachmittags 2 Uhr, in
R a st a t t stattfindende 60jährige Gedenkfeier der im
Jahre 1849 gestandrechteten Freiheitskämpfer aufmerksam
und forderte die Genossen zu zahlreicher Beteiligung auf.

Der Tarifkampf im Metzgergewerbe .
Unter Vorsitz des Herrn Bürgermeisters Dr . Horst

mann fanden gestern Nachmittag im kleinen Rathaussaal
Unterhandlungen über die Beilegung der Differenzen statt,die durch die Tarifbewegung zwischen Innung und Ge¬
hilfenorganisation entstanden waren . Nach nahezu vier¬
stündigen Unterhandlungen einigte man sich dahin , daß
der Beschluß der Innung , nach welchem es den einzelnen
Meistern untersagt sein soll, einen Tarifvertrag mit der
Gehilfenorganisation abzuschließen, aufgehoben wird.
Nachdem dies geschehen, soll der Boykott aufgehoben und
darnach die Kündigung der Kopfschlächter im Schlachthaus
zurückgezogen werden. Künftig soll dann bei ausbrechen-
den Differenzen der Leiter der Gehilfenorganisation gehört
und zur Schlichtung zugezogcn werden. Kommt dabei eine
Einigung nicht zustande, so soll das Bürgermeisteramt un
ter Mitwirkung der Schlachthausdirektion entscheiden . Die
von der Innung gegen Metzgermeister Roser verhängte
Strafe wird zurückgezogen , da sie ungesetzlich ist, wovon
sich gestern die Leitung der Innung überzeugen mußte .

Die Abmachungen sollen den beiderseitigen Organi¬
sationen zur Genehmigung vorgelegt werden. Bis zur
Genehmigung durch diese bleibt alles beim alten . Es
liegt im wesentlichen bei der Innung , den Frieden wieder
herbeizuführen. Hoffentlich hat sich dort die Kriegslust
etwas abgeflaut .

Sehr wenig Rücksicht ,
so schreibt man uns , nimmt die Militärbehörde auf die
Verhältnisse der Arbeiter . Auf dem Gestellungsbefehl des
Karlsruher 'Bezirkskommandos für die bevorstehende 28-
tägige Uebung heißt es u . a. :

„Leuten , welche glauben , wegen Krankheit die Uebung
nicht a-bleisten gu können, wird anheimgestellt , sich an einem
Wochentage zwecks vorheriger ärztlicher Untersuchung sofort
beim Bezirkskommando Karlsruhe , Kreuzstratze 11 , vor¬
mittags 8,30 Uhr zu melden .

"
Das haben nun am Dienstag etwa 12 Reservisten ge¬

inacht, wurden aber zu ihrem Erstaunen auf % 12 U f) r
vormittags zur Untersuchung ins Lazaret bestellt . Nicht
genug mit dieser Verzögerung , dauerte es Ws Stunde
(% 1 Uhr) , bis der Stabsarzt kam , sodaß mancher von Len
Reservisten gezwungen war , nicht bloß den halben, son¬dern den ganzen Tag unnütz zu feiern . Sämtliche 12
Reservisten wurden als übungsfähig erklärt . Es dürfte in
solchen Fällen wohl mit Recht etwas mehr Rücksicht aufdie ohnehin sehr mißlichen Verhältnisse der Arbeiter auch
von seiten der Militärbehörde genommen werden. Diese
fordert von den Leuten strengste Pünktlichkeit, dies darfman dann aber auch von den Herren Aerzten verlangen .Oder etwa nicht ?

Selbstmord aus Liebeskummer.
Heute Nacht nach 12 Uhr sprang ein aus der Pfalz ge¬

bürtiges Mädchen in das Mittelbecken des Rheinhafensund wurde ziemlich schnell von der Quaimauer abgetrieben.

Einem Wächter der Wach- und Schließgesellschast gelanges , ein Boot los zu machen und dann das Mädchen zuretten . Mit Hilfe anderer hevbeigerufener Personen wurde
nach ^ stündigen Bemühungen die Bewußtlose wieder ins
Leben zurückgerufen: sie wurde alsdann ins Krankerchausgebracht . Das Motiv der Tat ist Liebeskummer.

Stadtgartenthkater . Heute Donnerstag wirb die Operette
„Der Goldfisch "

, welche bei ihrer Erstaufführung mit großem
Lacherfolg ausgenommen wurde , zum erstenmale wiederholt.

Morgen Freitag erscheint die beliebte „Dollarprinzessin"
zum 17. Male auf dem Spielplan .

* Um seinen Wochenlohn zu erhöhen und den Abzug eines
Vorschusses zu verhüten , hatte sich der hier bei der Firma
Krapp beschäftigte 18 Jahre alte Taglöhner Martin D a -
ferner aus Wöschbach der Urkundenfälschung und des Betrugs
schuldig gemacht . Auf seinem Lohnzettel radierte er am
22. Juni den Vermerk 1 Mk . Vorschuß weg und änderte die Zahlder Arbeitsstunden von 22 in 25 um. Dadurch erreicht« er, daß
ihm 2,14 Mk. mehr , als er Lohn zu beanspruchen hatte , von
der GeschäftÄasse ausbezahlt wurden . Der Angeschuldigte er¬
hielt 4 Wochen Gefängnis .

Telegramme.
Oie debergangsabgabe auf Bier.

Berlin , 5. Aug . Der Bundesrat hat beschlossen, die
Uebergangsabgabe von Bieren , die in die norddeutsche
Brausteuergemeinschaft aus Bayern , Württemberg , Badenund Elsaß-Lothringen eingesührt werden, mit Wirkungvom 1 . August auf 5 M a r k für den Hektoliter festzusetzen.

GrenLkonflikt.
Petersburg , 6 . Aug. Die Börsenzeitung meldet aus

sicherer Quelle , daß zwischen Rußland und Deutschland ein
kleiner Grenzkonflikt schwebt. Zwischen Soldaten der rus¬
sischen Grenzwache und einem deutschen Grenzjäger kames zu einem Zusammenstoß auf deutschem Gebiet, wobeider russische Soldat den deutschen für einen Schmugglerhielt und ihn entwaffnete . Die deutsche Regierung hat
durch ihren Vertreter in Petersburg den Vorfall zurKenntnis der russischen Regierung gebracht und gleich¬zeitig vorgeschlagen , den Fall dem Haager Schiedsgericht
zu unterbreiten . Dieser Vorschlag hat aber in Petersburgkeine günstige Aufnahme gesunden.

Briefkasten cler Redaktion.
Karlsruhe . Rupp ist konservativer Abgeordneter für den

13 . badischen Reichstagswahlkreis Bretten -Eppingen .
E. D. An die Verwaltung der grohh. Eisenbahnhauptwerk¬

stätte in Karlsruhe .

Vtt'einsanrelg« '.
Daxlauden . (Svzialdem . Verein .) Samstag , den 7. August,abends halb 9 Uhr, im Lokal zur „Sonne " Mitgli «der-48er°

sammlung. Vollzähliges Erscheinen notwendig. 3966
Der Vorstand.

GrStzingen . (Sozialdem . Verein .) Am Samstag , den 7. Aug .,abends halb 9 Uhr, findet im „Löwen" Versammlung statt .
Bruchsal. ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , den 7. August,abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung in der bleuen

Sonne " . 3963 Der Vorstand.St . Georgen. (Sozialdem . Verein .) Samstag , den 7. August,abends 8 Uhr, Versammlung ( „Sonne "
) . Vollzähliges Er¬

scheinen notwendig. 8968
Radolfzell. Samstag , den 7. August, abends 8 Uhr, Partei -

Versammlung im „Frohsinn "-Saale . Zahlreichem Besuch
sieht entgegen Der Vorstand.

Ge9cbäftHd>«9.

tUenn Sir wirklich billig Kaufen wollen,
decken Sie Ihren Bedarf in der

Sehnh' und Kteiderhatle
\ H. David

Ecke Krieg - und Kronenstrasse . 3243

Deutscher Hotzurbklter -Uerduud
Zahlstelle Karlsruhe .

de« 7. August, aber
tft, findet eine

allgemeine
Am Samstag , de« 7 . August , abends 6>/2 Uhr, gleichnach GefchäftSfchlust, findet eine

bei Rutfchmaun » Kaiserstraße 13, statt.
Tagesordnung : 3969

Stellungnahme zur Tarisbewegung .
_ Are chrtsverrvaltung .

Rttd«nddnKthviiphk «,StkiMicktt
ii. »klimiMkll Kmifsgeiililst «.

Sonntag den 8 . August , nachm . 3 Uhr. findet im Gartender „ Westendhalle " in Mühlburg unser diesjähriges

Gartenfest
verbunden mit Konzert , Gesang , Preiskcgeln und Glücksradstatt, wozu unsereMitglieder und Freunde , sowie die Geiverkschasts -
genossen freundlichst eingeladen sind . 3959

Der Vorstand.NB. Das Preiskegeln beginnt bereits Samstag Abend8 Uhr.
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WährendUmbausdes findet

mit IO und
Kaiserstr . 56gegenüber dem bisherigen Geschäftslokal zwischen Kreuz - und Adl

Boander Kaiserstr
.

56
.

(iiriörrMiittüliiirtfll Gaggem .
Einladung 1

zu der am V. August , abends 8 Uhr, in der Volkshalle in
Gaggenau stattfindenden

Großen öffentlichen
IotKsversarmntimg .

Tagesordnung :
Var Vorgehen Oer Murgtalbrauerei gegen Sie

organisierten Brauereiarbeiter.
Referent : Kollege Hilz , Geschäftsführer aus Karlsruhe .

Die Einwohner von Gaggenau nnd Umgebung werden
ersucht zahlreich zu erscheinen , um die Entlassungen und Behand¬lung der Arbeiter in diesem Betrieb kennen zu lernen.

Die Kartelkkommisston .
2 grosse wissenschaftliche

Demon$tration$'Uorträge
mit Lichtbildern HF " nur für Damen "MW
Pforzheim » »»Schwarzer Adler "
Inh . Restaurateur G . Dirsch , am Marktplatz .I . Teil (I . Vortrag ) :

Freitag den 6 . August 1« 09 , abends 8 1/, Uhr :Die 30 Schönheiten des Weibes .
Das Geheimnis jung und schön zu sein, ist gelöst .— Jede Frau ist schön die den Willen zur Schönheit hat,und es gibt keine Frau , die nicht einige Vorzüge besitzt,die zu pflegen und ins rechte Licht gestellt zu werden, fichlohnen wurde re.

II . Teil ( II . Vortrag ) ;
Eonnabend den 7 . August 1909 , abends 8 ‘ /2 Uhr :

Aus Frauenleben und -Leiden . — Wie erhalten wiruns gesunde Frauen bis ins hohe Alter ? — Warum sind
so viele Frauen und Mädchen krank ? rc. Ausführliches
Programm siehe Nummer vom Mittwoch , 4 . August unseresBlattes auf Seite 7.

Neues Selikafess'

Sauerkraut
nur selbsteingemachte Prima -Ware , ist von heute
an zu 12 Pfg . das Pfund in allen Filialen
erhältlich . 3955

Gebrüder Honsel .
LederhandliingMülilburgEine eiserne Bettstelle ,

Matratze « nd Polster billig
abzugeben. Schiitzenstr . 8t ,
Hinterhaus 4. Stock .
fitltdrtlt geübte, sucht Heim-
jiUfkNll , arveit jeder Art.

Näheres Georg Friedrich -
str . 18 , Seitenbau 4. St . 3967

Großes Lager in Sohllederund Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsarttkel .

Eduard Frisch»
Rheinstr . 34 b.

AWag !
Neue

Italiener
Kartoffeln

feinste gelbe Ware
3 Pfund J A Pfg.

Neue
Pfälzer

Zwiebeln
Pfund 0 Pfg .

ferner

Mue Holländer
Nollhermge

Stück b Pfg ^

Bismarck-
Beringe

nur frische Fische
Stück ItzPfg

! 4Liter -Dose 2 * S0

Neues
Delikate^
Sauerkraut
Pfund J g Pfg .

empfehlen 3971

Pfannkucli&Co.
G . m. b. Jl.

in den bekannten Ver- 1
kaufsstellen .

Gute « bürgerlichen
Miltsg- «nd Abevdtisch

erhalten noch einige Arbeiter
Bachstr . » 9 , 2 , St ., Mühlburg

Stadtgarten -Theatrr
Karlsruhe .

Donnerstag » 5 . Aug . 1909
abends 8 Uhr 3957

ZumS . Male ! ZumS . Male !

Novität !

Der Goldfisch.
Operette in 3 Akten von Richard
Jäger . Musik von Georg Jarno .

Regie : Herr Resni .
Dirigent : Herr Groß .

Kassenöffnung halb 8 Uhr.
Ans. 8 Uhr. Ende nach ‘/211 Uhr.

Vertsreir
am Sonntag , den 25 . Juli , bei
dem Sängerfeste in der Festhalle
ein goldenes Collies mit drei
Photographien . 3964

Abzugeben gegen Belohnung
bei K. Kühner , Karlsruhe ,
Akademiestratze Nr. 46, 1 . Stock.

Stadt.
Vierordtbad
Versch. Kurbäder
Halb - , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen, Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc.

Dainenbadezeit : „Montag
und Mittwoch vorm , und
Freitag nachm .* 1910

Horrenbadezcit : „« .Ile
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 7—12 Uhr “ .

Wege» ümm f co
I

Saubere franz . Bettstelle, Rost ,
Mairatze, Polster 40 Mk., gutes
Deckbett 12 Mk.. Wasserstein¬
ablaufbrett , wie neu , 60 Pfg .,
zinnene Kinderbadewanne, sowie
schönes Federntragkissen, wie neu
2 Mk., Tragkissenüberzug, Kinder¬
wagendecke , wie neu , besserer
Zimmertisch m .Eichenvlatte12M.,
schöner großer Küchenschrank,
Küchentisch sehr billig zu verkaufen
_ Hirschstr . 52 , pari .
§» udolfstr . 11 , Hinterh. 4.

ist ein möbliertes Zimmer
fof billig zu vermieten. 3934

0 chiitzcnstr. «4 , 2. St. , ist
ein möbliertes Zimmer

zu vermieten. Sep . Eingang.

CUclttf<l$$er
neu und gebraucht, in großer
Auswahl, sind billig zu ver¬
kaufen . 3893

Wem und Kublerei Zink
Essenweinstrahe 20 .

Wegen Umzug billig zu ver¬
kaufen : Dunkelbl. Promenade¬
wagen m. Decke , sowie sauberes
franz . Bett 40 Mk., gutes Deckbett
12 Mk., Viereck, groß . Zimmertisch
6 Mk. , Küchentisch 4 Mk.. 60 St .
Kleiderbügel, werden auch einzeln
St . zu 6 Pfg . verkauft, Küchen¬
schrank, Kinderbadewanne. 3962

Hirschstr . 52 , part .

leichterNtbeuverdienS!
bietet sich jedermann bei hohem
Verdienst. Interessenten erhal¬
ten Prospekt durch 3958
Fr . Letterer » Dnrluch .

So lauge Vorrats

Sirfirtllfil
Jöniihöljff]
sogen-nutr Zch,

Pak-t I F

bei

Pfannkuchi
G . nt. b. H.

I in den bekannten !
kaufsstellen.

| NB . Versand nur ,
Nachnahme.

Partei»
“ ' “ i

26 Markgrafenstrasse
empfiehlt

alle einschlägige Literatur
sowie

sämtliche Schulai

Freibnrg '. 3961

Stsnaerbiicbaurriige der Stadt Karl«
Eheaufgebote vom3 . August : Hans Drechfler

Kaufmann in Rödelsheim, mit Paulina Schwarzenberg
'

Hans Garbsch von Stadt Kehl, Leutnant in Charlotten
Elsa Drollinger von Tauberbischofsheim. Einil Götz r
seid, Schutzmann hier, mit Franziska Kaufmann von
Josef Reis von Stein a. K., Lokomotivheizer in Villi
Jda Kuhn von hier . Emil Schüle von hier, Taglöhner JjFrida Schönthaler von hier. Wilhelm Vogel von
Reserveführer hier, mit Susanna Ranzenberger von S
August Grünewald von Grötzingen, Seraeant hier , mittufnagel von Oberflockenbach . Isidor Feibelmannvon

aufmann in Berlin , niit Hermine Metzger von f)ier . _ _Geburten vom 6 . Juli bis 4. August : ElisaW ?
Frida Maria , Vater Gustav Sonnenberg , städt. Telephon!
Heimard Adolf Georg Fritz , Vater Wilhelm Heinrich
Ehlers , Zahnkünstler. Emilie Marzella , Vater Josef
Steub , Architekt . Toni Josefine, Vater Heinrick Eiche,
Eugen Richard, Vater Friedrich Wilhelm Fertig , Oberpc

Freibnrg .

Knopfs Serien - Tage s
Hontag , 9. Anglist
letzter Tag . Ein Verkaufs-Ereignis ohne gleichen. Montag, 9. August |

letzter Tag «

Tausende von Artikeln zu Serien -Einkaufspreisen
[00 [SO ISO

von L )
[
50 Jedes Stock , ohne jede Ausnahme ,

I ist ein Gelegenheitskauf seltenster Art *
Eine Besichtigung meiner Schaufenster wird
von den unvergleichlichen Vorteilen volle
Ueberzeugung bieten. • • • • • • • • • S . Knopf , Freiburg i

.
I

!l

l ?weoi [(ter

*lem


	[Seite 254]
	[Seite 255]
	[Seite 256]
	[Seite 257]
	[Seite 260]
	[Seite 261]

